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Der Proceß Fiſcher. 
4 Berlin, 12. Auguſt. 

Der geſtern zur Eniſcheidung gebrachte Strafproceß gegen den 
ſogenannten „Director der Kunſtgewerbehalle“ Fiſcher nimmt nach 
zwei Seiten hin die Aufmerkſamkeit in Anſpruch. 

Er gehört zu den leider ſehr zahlreichen Proceſſen, die bei ihrem 
Beginn als causes chlèbres behandelt werden und nachher reſultat⸗ 
los verlaufen. Ich habe in dieſer Beziehung geſtern den Proceß 
gegen die Cabinetsräthin Friedländer erwähnt; ich kann an den 
Danziger Weinfälſchungsproceß, an den Proceß Gräf und viele andere 
erinnern. Als Fiſcher vor längerer Zeit verhaftet wurde, war die 
Rede von maßloſen und umfaſſenden Schwindeleien, die er verübt 
Haben follie. Correſpondenten, die augenſcheinlich ihr Material aus 
amtlichen Kreiſen erhielten, ſtrengten ihre Phantafie an, um die Sache 
ſo ſchlimm als möglich auszumalen. Jetzt iſt Fiſcher fo gut wie frei: 
geſprochen er hat in auswärtigen Lotterien geſpielt, das iſt eine 
moraliſch indifferente Handlung; er hat leichtſinnig Bücher geführt, 
das iſt nicht ſchön, aber es giebt keinen ausreichenden Stoff für einen 
Senſationsproceß. N 

Selbitverftändlich iſt es unvermeidlich, daß die Staatsanwaltſchaft 
hin und wieder Jemanden anklagt, deſſen Schuld nicht erweislich iſt 
oder der wirklich unſchuldig if. Welchen Beruf ein Menſch auch 
treibe, es nißlingt ihm zuweilen dies oder jenes und man muß den 
Fehlgriff der Unvollkommenheit der menſchlichen Natur zu Gute halten. 
Die Schuld frage ſteht manchmal fo ſehr auf der Schneide des Meſſers, 
daß man Ad nicht beſchweren kann, wenn fie erſt durch die mündliche 
Verhandlung geklärt wird. Weder die Erhebung der Anklage, auf 
welche eine Freiſprechung erfolgt, noch ſelbſt die vereinzelte Verur⸗ 
theilung es Unſchuldigen beweiſt Etwas gegen die Beſchaffenheit 
der Straffuſtiz. 

Eine ihwere Verwirrung des Rechtsbewußtſeins iſt aber unver⸗ 
meidlich, wenn wiederholt ſolche Proceſſe, auf die ſich die öffentliche 
Aufmerksamkeit in hervorragendem Maße gelenkt hat und vielleicht mit 
künſtlichen Mitteln gelenkt worden iſt, reſultatlos verlaufen; wenn die 
Organe der Straffuſtiz im Voraus dafür geprieſen werden, daß ſie 
einen beſonders gemeingefährlichen Menſchen unſchädlich gemacht haben, 
und ſpäter ihr Vorgehen ſich als ein grundloſes erweiſt. Es iſt das 
ein Punkt, von welchem ich wünſchte, daß die Aufmerkſamkeit der 
Juſtizaufſichtsbehörden ſich einmal recht gründlich darauf richtet. 

Der zweite Gegenſtand, auf den ich aufmerkſam machen möchte, 
ind die Waarenlotterien. Dem Herrn Fiſcher wird zum Vorwurf 
gemacht, daß er unterwerthige Gegenſtände zur Verlooſung geſtellt 
habe. Ja, wenn man das gründlich vermeiden will, muß man keine 
Waarenlotterien zulaſſen, von denen mehr oder weniger Schaumſchlag 
gar nicht zu trennen iſt. Es giebt in Deutſchland eine Anzahl von 
Firmen — mir iſt eine Hannöverſche und eine Berliner bekannt, 
es giebt aber zweifellos noch andere —, die ausſchließlich davon 
leben, daß fie Waarenlotterie-Conceſſionen an ſich bringen und aus⸗ 
beuten. Sie geben jährlich Hunderttauſende für Druckkoſten, für 
Beamtenperſonal und ſonſtige Speſen aus und trotzdem iſt ihr Ge⸗ 
ſchäft in höhem Grade gewinnbringend, für ſie ſelbſt, wie für ihre 
nach Tauſenden zählenden Unterbetheiligten. Außer ihnen wollen 
doch aber die eigentlichen Träger der Conceſſtonen auch gewinnen; 
grade darum haben fie ja die Coneeſſion nachgeſucht. Man kann 
hieraus einen Schluß darauf ziehen, wie das Publikum blutet. Ich 
finde es erklärlich, daß man für den Dombau in Köln oder Ulm 
eine Lotterie geſtattet, oder daß man Kunſtgegenſtände ausſpielt, von 
denen vorauszuſetzen iſt, daß der Empfänger ſie behalten wird. Aber 
daß man für Hunderte von Pferderennen und ähnkiche induſtrielle 


zwar Geldgew 
Eine verhängnißvolle Tugend.“) 
Erzählung von Hjalmar Hjorth Boyesen. 
Deutſch von Johannes Holm. 
— Nothlage! Mildthätigkeit! rief er empört. Kein Almoſen 
verlange ich Herr Conſul — ich verlange mein Recht! Mr. Ran: 
dolph Me elle ſtaht mein Geld, in Kenntniß davon, daß es mein 


inne ſorgfältig ausſchließt, aber weiß, daß der Gewinner 


[6] 


einziges Yrigthum war, in Kenntniß davon, daß er am nächſten 
Tage fein? Zahlungen einſtellen würde. Ich will ihn zur Strafe 


gebracht ſehen, wenn es eine Gerechtigkeit giebt in dieſem Lande! 

— O, dies iſt es, was Ihr wünſcht! gab der Conſul zurück. 
Darin kaun ich Euch wohl nicht behilflich ſein. Ihr müßt bedenken, 
daß Mr. Melville nicht mit der Bank identiſch; er iſt nur deren Prä⸗ 
ſident, der nichts beſchließen darf ohne Wiſſen und Einwilligung der 
Directoren, welche demnach nicht mehr und nicht minder ſtrafbar find, 
als er ſelbſt. Vielleicht Ware es pe 15 die ganze Geſellſchaſt in 
eſtreiften Anzügen im Kerker zu 
181 Allerdings. Wenn ſie Alle ſchuldig find, dann if es auch 
gerecht, daß ſie Alle die gleiche Strafe erleiden! 

— Mein Lieber, ich beſorge, daß Euer Gerechtigkeitsſinn Euch 
zu Grunde richten wird. 

— Für eine ſo gute Sache will ich gerne zu Grunde gehen, das 
heißt, ſo ich dadurch meinen Zweck erreiche. 

— Himmliſche Mächte! rief der Würdenträger. Welch um: 
gezähmte, unchriſtliche Gemüthsart? Hättet Ihr ſo lange wie ich 
in dieſem Lande oder überhaupt auf Erden gelebt, dann würde Euch 
die Erfahrung gelehrt haben, daß eigenſinniges Feſthalten an wirt: 
lichen oder eingebildeten Rechten ſicher zu zeitlichem und ewigem Unter⸗ 
gange führt. Müſſen wir Alle uns nicht täglich mit Vergleichen 
begnügen, wofern das Erlangen abſoluter Gerechtigkeit ſich aus irgend 
einem Grunde als unmöglich erweiſt? Iſt nicht in der That unſer 
ganzes politiſches Leben, unſere ganze civilifirte Geſellſchaft aus Com⸗ 
promiſſen zwiſchen Recht und Unrecht aufgebaut? Die Klugheit ge⸗ 
bietet, die Religion empfiehlt und ſanctionirt dies. Ihr kennt die 
Parabel von dem unredlichen Hausverwalter und den Rath des Hei: 
lands an ſeine Jünger, ſich mit dem ungerechten Mammon zu ver: 
ſöhnen. In Eurem Falle nun iſt Eure Pflicht klar vorgezeichnet. 
Wahrſcheinlich wird binnen wenigen Wochen eine Theilauszahlung 
von zehn bis fünfzehn Cents für den Dollar angeſagt und Euer 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


des Haupttreffers ſich beeilen wird, ſeinen Gewinn mit 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


3 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal eiſcheint. 


fach als ein Unterpfand des Friedens begrüßt worden und bis zu einem 
gewiſſen Grade iſt fie es auch zweifellos. Aber man darf nicht vergeſſen 
daß Deutſchland und Oeſterreich nicht die einzigen Großmächte in der Welt 
ſind. In den letzten Jahren hat Berlin freilich den Ausſchlag gegeben, 
aber es giebt noch Staaten, welche von überwiegender Bedeutung waren, 


50 bis 75 
Procent Damno zu verſilbern, das iſt nicht in der Ordnung. Die Ber: 
waltung iſt es hier, welche die Wunden ſchlägt, und nachher ver⸗ 
langt man von der Strafjuſtiz, daß fie fie heilen ſoll. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 13. Auguſt. 
Der Ruf nach Schutz der nationalen Arbeit iſt längſt 
wundener Standpunkt, wenigſtens bei denjenigen Großinduſtrien, welche 
bereits der wunderwirkenden Schutzzölle theilhaftig geworden ſind und die 
Entdeckung gemacht haben, daß es damit auch nichts iſt. Nicht Erhöhung 
der Schutzzölle, ſondern einen Rechtsanſpruch auf Staatsſub— 


als die Stimme Preußens und Oeſterreichs verhältnißmäßig wenig in 
Europa galt. Frankreich befindet ſich in dieſem Augenblicke in einer 


ein über⸗ politiſchen Fluxion. Jeden Augenblick kann die ungehörige Präponderanz 


der Chauviniſtenpartei die Kriegsfurie entzünden. Kein Austauſch von 
Höflichkeiten in Gaſtein wird auch nur etwas nützen gegen die Lage, 
welche dann geſchaffen wird. Weiter fehlt es nicht an Anzeichen, daß die 
orientaliſche Frage in Kurzem in ihr Schlußſtadium tritt. Die Aeußerungen 


vention erhebt jetzt z. B. die rheiniſch-weſtfäliſche Eiſeninduſtrie. Der der ruſſiſchen Diplomatie beweiſen, daß die Petersburger Staatsmänner 
preußiſche Eiſenbahnminiſter hat, ſo ſchreibt die „Lib. Corr.“, im Jahre eher einen Conflict zu beſchleunigen als hinauszuſchteben wünſchen. Sit 
1885/ nur 35 000 Tonnen eiferne Schwellen beſtellt, während er davon das der Fall, fo iſt es unbegreiflich, wie England die Rolle eines gleich⸗ 
1883/84 63 000 Tonnen vergeben batte. Vor längerer Zeit hatten die | tigen Zuſchauers übernehmen kann. Den Punkt, den wir berühren 
Preßorgane der Eiſeninduſtriellen behauptet, Herr Miniſter Maybach ſei wollen, läßt ſich in einem Satze ausſprechen. Einerſeits ſehen wir Frank⸗ 
verpflichtet, möglichſt raſch den Erſatz der Holzſchwellen beim Eiſenbahn⸗ reich und Rußland immer agreſſiver werden, andererſeits Oeſterreich und 
bau durch Eiſenſchwellen herbeizuführen. Herr Maybach ließ damals Deutſchland immer intimer. Wie lange wird die eine Bewegung durch 
erwidern, davon könne um jo weniger die Rede fein, als gerade neuer: die andere paralyſirt werden? Die Antwort iſt einfach. Es giebt 
dings die Frage der Verwendbarkeit, d. h. der Superiorität der Holz⸗ eine fünfte Macht, welche thatſächlich über die Lage entſcheiden 
ſchwellen einer erneuten Prüfung unterliege. Die „Köln. Ztg.“, welche kann, wenn ſie ihren Willen mit kräftiger Stimme kundgiebt, und das 
ſich zum Sprechorgan der in ihren berechtigten Anſprüchen gekräntten iſt England. Der Tag iſt jetzt gekommen, an dem wir uns entweder vom 
Eiſeninduſtriellen gemacht hat, ſcheint Wind davon zu haben, daß dieſe Rathe der europäiſchen Nationen zurückziehen oder unſeren Entſchluß 
Prüfung in einem für die Holzſchwellen günſtigen Sinne verlaufen ſei. kundgeben müſſen, daß wir die greiſenhafte Politik der Nichtintervention 
Wenigſtens giebt fie der Befürchtung Ausdruck, daß neuerdings, d. h. im in Angelegenheiten, welche uns aufs Tiefſte berühren, aufgeben wollen. 
laufenden Etatsjahre, das Eiſen noch weiter aus dem Bahngeleiſe ver: Die Gaſteiner Zuſammenkunft wird nur eine ſchwache Garantie gegen die 
bannt werden ſolle. Sie giebt ſich die größte Mühe, nach zuweiſen, daß Ausbrüche ſchrankenloſen Ehrgeizes bilden, wenn der Gegenſtand jener 
die Verwendung von Holzſchwellen keineswegs die deutſche Forſt⸗ Verhandlungen nicht dauernd ein Echo in der Stimme Englands findet. 
wirthſchaft, ſondern vor allem Rußland begünſtige, daſſelbe Ruß⸗ Trotz aller in ſeiner continentalen Politik begangenen Fehler iſt England 
land, welches „der deutſchen Einfuhr nicht nur feine Thore vers bei Weitem die größte Nation, wenn Reichthum, Gebietsausdehnung und 
ſchließe, ſondern namentlich der deutſchen Landwirthſchaft mit ſeinen Er⸗ umfangreiche Intereſſen den Maßſtab des Urtheils bilden. Es iſt keine 
zeugniſſen in hervorragender Weife den Markt verderbe“. Dieſer verſchämte] Frage, daß eine dauernde Allianz mit uns ſowohl in Berlin, wie in Wien 
Appell an die deutſchen Agrarier wird ſchwerlich den erwünſchten Erfolg freudig begrüßt würde. Ohne dieſelbe können die Continentalmächte den 
haben. Wenn die Eiſenbahntechniker auf Grund der angeſtellten Verſuche Aggreſſivplänen Frankreichs und Rußlands keinen wirkſamen Widerſtand 
in der That zu der Ueberzeugung gelangt fein ſollten, daß die Verwendung entgegenſetzen. Wir aber werden durch unſer gegenwärtiges Schwanken 
hölzerner Schwellen vortheilhafter ſei, als die Verwendung eiferner | MUT geſchwächt. Wenn wir nicht endgiltig in die zwiſchen Deutſchland und 
Schwellen, ſo werden die Agrarier die letzten ſein, welche den Verſuch Oeſterreich beſtehende „entente cordiale“ eintreten, fo dürfen wir uns 
machen, Herrn Maybach zu zwingen, den eiſernen Schwellen das Vorrecht nicht wundern, wenn ſie es ablehnen, für uns die Kaſtanien aus dem 
einzuräumen, weil — die Eiſeninduſtrie trotz aller Eiſenzölle ſich in einer Feuer zu holen. In dem gegenwärtigen Augenblick iſt eine herrliche Ge⸗ 
bedrängten Lage befinde. Bekanntlich iſt gerade für die Eiſeninduſtrie der] legenheit, unſere Stellung dem europäiſchen Concert gegenüber aufs Neue 
Eiſenzoll ein Dangergeſchenk geweſen. Die „Köln. Ztg.“ geſteht es in zu definiren. Lord Roſebery's glückliches Aufgeben der Traditionen, welche 
aller Offenheit ein, daß heutzutage die deutſche Eiſeninduſtrie auf die Be- das auswärtige Amt gelähmt haben, hat die Bahn gebrochen. Es erübrigt 
friedigung der Anforderungen des eigenen Landes hingewieſen iſt. Amerika jetzt Lord Iddesleigh, die gute dadurch erzielte Wirkung fortzuſetzen. Wenn 
hat ſich emancipirt; Rußland und Oeſterreich haben ihre Grenzen durch unſere Regierung ſich kühn auf die Seite der Friedensmächte ftellt, hat 
hohe Zölle möglichſt geſperrt. Im Jahre 1879 glaubten die Schutzzoll⸗ Ne Grund anzunehmen, mit den vielen Angelegenheiten, welche im Innern 


intereſſenten einen beſonders glücklichen Zug gethan zu haben, indem ſie der Behandlung harren, nur um ſo leichter fertig zu werden.“ 


die Wiederherſtellung der Eiſenzölle durch Bewilligung von Getreide- und 
Holzzöllen erkauften. Aber gerade dieſe Zölle, welche der Reichskanzler 
ſelbſt als Kampfzölle gegen Rußland bezeichnete, haben zu der Uebertreibung 


der ruſſiſchen Zollpolitik am meiſten beigetragen. Man hat die deutſche] Oberſt⸗Lieutenant z. D. 


Grenze dem deutſchen Eiſen geſperrt und verlangt nun, daß mit Hilfe der 


E eee. 


Deutſchland. 


Berlin, 12. Auguſt. E Se. Majeſtät der König hat dem 
Dh ‚teutenant D. N. emminger, bisher Bezirks⸗Commandeur des 
2 Bataillons (Schweidnitz) 2. Schleſiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 11, 


Staalsbahnverwaltung das Jaland gezwungen werde, für die ausreichende Nevtſor niglichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; ſowie dem Vermeſſungs⸗ 


Beſchäftigung der Eiſeninduſtrie Sorge zu tragen und zwar durch eine verliehen 


Subvention, welche die „Köln. Ztg.“ vorläufig auf 8 Mill. Mark jährlich 
berechnet. { 
Die conſervative „Morning⸗Poſt“, das Organ Lord Salisbury's plat: 


Vohl zu Naſſau den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe 
Se. Majeſtät der König hat den Geheimen Regierungs⸗Rath Meyer⸗ 
hoff in Münſter zum Präſidenten der General⸗Commiſſion für die Pro⸗ 
vinz Weſtfalen zu Münſter ernannt. 
Die Stelle des Königlichen Rentmeiſters zu Birnbaum iſt dem Kreis⸗ 


dirt in einem längeren Artikel lebhaft für den Anſchluß Englands anf fecretäv Krug zu Samter vom 1. d. M. ab — zunächſt unter dem Vor⸗ 
Veranſtaltungen ſogenannte Süberlotterien geſtattet, bei denen man] die deutſch⸗öſterreichiſche Allianz. 


Antheil Euch verabfolgt werden. Nehmt denſelben in Empfang, 


brecht nach dem Weſten auf und benützt Euer Geld, fo gut Ihr glück ſtürzen. 


koͤnnt. 

Die Hand auf das Geländer geſtützt, lauſchte Anders in finfterem 
Schweigen den Worten des Conſuls. Ihm dünkte ein ſolches Com⸗ 
promiß mit der Schlechtigkeit niedrig und feig und unbedingt ver⸗ 
werflich. Nein! Gerechtigkeit war es, was er forderte, 
letzten Blutstropfen wollte er daran ſetzen, dieſe zu erkämpfen. 

— Noch Eines, Herr Conſul, ſagte er, die großen ernſten Augen 
zu dem wohlwollenden Antlitz des Angeredeten erhebend. 
Herrn Randolph Melville? 

— Jawohl, ſehr gut und ſeit Jahren. 

— Wo wohnt er? 

— In der fünften Avenue Nr. —. 

— Vielen Dank. 
Einrichtungsgegenſtände verkaufen laſſen? 

— Wo denkt Ihr hin! Gewiß wird er dies nicht. 
iſt das Haus das Eigenthum ſeiner Gattin. 

— Dieſe ſtammt alſo aus einer wohlhabenden Familie? 

— Keineswegs. Sie war arm, als er ſich mit ihr vermählte, 
gegenwärtig jedoch iſt fie ſehr reich. 

So hat ſie wohl ſeit der Zeit ihrer Verheirathung Ver⸗ 
mögen geerbt? 

— Auch das nicht, ſo viel mir bekannt iſt. 

— Auf welche Weiſe kam ſie denn dann zu ihrem Reichthum? 

Der Conſul zuckte die Achſeln. 

— Man muß nie zu neugierig nach Familiengeheimniſſen forſchen, 
entgegnete er mit ſarkaſtiſchem Lächeln. Es iſt weder paſſend, noch 
zartfühlend. 


Uebrigens 


Tiefes Schweigen trat ein. Der Conſul ließ, in Gedanken ver: wur 
loren, feinen goldenen Bleiſtift an der Ecke des Schreibtiſches klingen. no 


„Die Kaiſerzuſammenkunft in Gaſtein“, ſo ſchreibt das Blatt, „iſt viel⸗ 


behalt des jederzeitigen Widerrufs — verliehen worden. (R.⸗A.) 
Berlin, 11. Auguſt. [Für den Sultan von Zanzibar. 
— Der Arme! ſeufzte der Würdenträger; er wird ſich ins Un⸗ 


Bei alledem aber kann man nicht umhin, ſeinen Cha⸗ 
rakter zu bewundern. 
IW. 


Wie ganz anders erſcheint die menſchliche Geſellſchaft dem Auge, 
das, mit einem Fernglaſe bewaffnet, von ſtolzer Höhe niederblickt, als 


und den dem durch Thränen verdunkelten, welches aus der Tiefe emporſieht. 


Wer im Wohlſtande dahinlebt, ſich unbekümmert müheloſes Behagen 
ſchaffend, pflegt die Wege der Vorſehung gerecht und gut zu finden; 


Ihr kennt indeß Derjenige, welcher, ſeit er den Fehler beging, geboren zu werden, 


bei jedem Schritte einem Mißgeſchick begegnet, für den die Ausſicht 
auf ein Mittageſſen ſtets eine ziemlich problematiſche und phyſiſche 
Behaglichkeit, etwas durchaus Unbekanntes iſt, wohl kaum getadelt 
werden kann, wenn er die Ordnung der Dinge als nicht völlig über 


Er wird wohl ſein Haus auflöſen und ſeine feine Kritit erhaben betrachtet. 


Menſchen, die nie unter dem Drucke der Armuth ſeufzten, lieben 
es mitunter, über die Arbeiterfrage und die ungerechtfertigte Wider⸗ 
ſetzlichkeit der unteren Klaſſen zu moraliſtren und ſich theoretiſch in 
ergöglich unangemeſſenen Vorſchlägen zur Heilung der großen ſocialen 
Schäden zu ergehen; doch iſt es wohl zweifellos, daß etwas perſön⸗ 
liche Erfahrung auf dem Felde des Elends die Baſis ihrer Schlüſſe 
erſchüttern und vielleicht eine durchgreifende Neugeſtaltung ihrer ſocialen 
Philoſophie zur Folge haben werde. 

Seit dem Zuſammenſturze der „Sparkaſſe und Depoſitenbank“ 
waren ſechs Wochen verfloſſen. Während dieſer Zeit hatte Anders 
Ruſtad täglich an dem- Hauſe des Ehrenwerthen Randolph Melville Sr. 
in = fünften Avenue vorgeſprochen, war jedoch niemals eingelaſſen 
worden. 

Schließlich hatte der farbige Diener, ſobald er ſeiner anſichtig 
de, ihm grob die Thür gewieſen mit dem Bedeuten, daß ein 
chmaliges Erſcheinen feinen Herrn zwingen würde, feine Verhaf⸗ 


— Was wird geſchehen, begann Anders endlich, wenn ich nicht tung zu veranlaſſen. Allein nichts vermochte es, Anders zu ſchrecken. 


weniger annehme, als hundert Cents für den Dollar? 
— Dann werdet Ihr gar nichts erhalten. 
— Ja, etwas doch. 
— Und dies iſt? 
— Gerechtigkeit. 
— Dies waͤre ein ſchlechter Erſatz für zweitauſend Thaler. 


Die Thür wurde geöffnet und wieder geſchloſſen, und der ſchwere, 


fefte Tritt des Auswanderers drang herausfordernd an des Conſuls Ohr. 


Es ſtand feſt bei ihm, daß eine Unterredung mit Mr. Melville für 
ihn eine Nothwendigkeit ſei, und er war entſchloſſen, auszuharren 
in ſeinem Beſtreben, bei ihm einzudringen, womöglich bis zu dem 
Erſchallen der Poſaune des Weltgerichts. Mittlerweile hatte er es 


zu Stande gebracht, von dem geringen Grlöfe des früher für die 
Reiſe nach Minneſota beſtimmten Eiſenbahnbillets fein Leben zu friſten. 


(Fortſetzung folgt.) 
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— Der Brandenburgiſche Städtetag. Zur Zahl⸗ 

meiſteraffaire.] Von den für den Sultans von Zanzibar be⸗ 
ſtimmten Gefhügen werden in dieſer Woche zwei oder drei von 
Spandau nach Berlin geſchickt, wo der Kaiſer dieſelben in Augen⸗ 

ſchein nehmen will. — Der diesjährige Brandenburgiſche 
Städtetag wird am 20. und 21. September in Züllihau ſtatt⸗ 

finden. Einen Hauptgegenſtand der Berathungen wird u. A. die 
Reviſton des Reglements der Städte⸗Feuer⸗Societät der Provinz 
Brandenburg bilden, außerdem werden noch mehrere Fragen der Schul: 

hygiene zur Erörterung gelangen. — Die Gewerbekammer der Pro: 

vinz Brandenburg iſt durch die vom Provinziallandtage vorgenommene 
Wahl ihrer Mitglieder thatſaͤchlich ins Leben getreten. Die könig⸗ 
lichen Regierungen haben nun die Magistrate und Landrathsämter 
aufgefordert, die Innungen der einzelnen Bezirke zu Aeußerungen dar⸗ 
über zu veranlaſſen, welche Fragen wirthſchaftlicher Natur der Gewerbe⸗ 

kammer zu unterbreiten fein dürften. Augenbllcklich finden zur For: 

mulirung bezüglicher Wünſche in den einzelnen Ortſchaften der Pro: 
vinz Brandenburg Innungsverſammlungen ſtatt. — Eine Reihe von 
Zahlmeiſtern, gegen welche die Unterſuchung ſchwebte, iſt durch 
eine Zuſtellung von den Behörden in Kenntniß geſetzt, daß gegen ſie 
das Verfahren wieder eingeſtellt worden ſei. Zu dieſen gehört 
insbeſondere der eine Zahlmeiſter, in deſſen Sache es bisher allein 
zu einer mündlichen Verhandlung vor dem Kriegsgericht gekommen 
iſt. Das Urtheil lautete zwar freiſprechend, war ſedoch durch die 
Entſcheidung des oberſten Kriegsherrn wieder aufgehoben worden. 
Nunmehr iſt auch gegen dieſen Zahlmeiſter die Unterſuchung einge⸗ 
ſtellt. Die Vorunterſuchung gegen die Armeelieferanten Wollanck und 
Hagemann ruht während der Ferien, ohne indeß zum Abſchluß ge⸗ 
langt zu ſein. Der Unterſuchungsrichter, welcher in die Sache ein⸗ 
gearbeitet iſt, hat gegenwärtig Urlaub. 


[Der Kaifer] iſt heute Vormittag wohlbehalten in die Heimath 
zurückgekehrt. Ueber die Ankunft auf Station Drewitz erhält die 


„Voſſ. Ztg.“ folgende Schilderung: 
War es in früheren Jahren die Station Großbeeren, auf welcher der 
Kaiſer nach der Rückkehr aus dem Bade die Bahn zu verlaſſen pflegte, jo 
war des kürzeren Weges wegen bereits im vorigen Jahre der Ort Drewitz 
an der Wetzlarer Bahn als Endſtation der langen Fahrt gewählt worden, 
wo der Kaiſer auch heute wieder ausſtieg. Das von ſchönen Parkanlagen 
e in üppigem Grün gelegene tationsgebäude prangte in herr⸗ 
lichem Schmuck. dach und nach hatten ſich aus den 11 Ort⸗ 
ſchaften und aus Potsdam eine Anzahl Familien, Hoch und Niedrig, ein⸗ 
efunden, um den Kaiſer bei feiner Ankunft zu begrüßen. Generaladjutantſu 
Fürſt Anton Radziwill, die Flügeladjutanten Oberst von Lindequiſt, Com⸗ 
mandeur des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß, Oberſt von Winterfeld und 
Oberſtlieutenant von Petersdorff waren anweſend, ferner der Landrath 
Stubenrauch und auch der Amtsvorſteher Berendt auf Kleinbeeren, der 
den Kaiſer früher bei ſeiner Ankunft in Großbeeren begrüßte. Genau 
10 Uhr 50 Minuten lief der kaiſerliche Extrazug in den Bahnhof ein. Im 
Militär⸗Ueberrock und Mütze, dazu den Orden pour le mérite und das 
Eiſerne Kreuz erſter und zweiter Klaſſe, ſchritt der Kaiſer die Stufen zum 
Perron herab, gefolgt vom Generaladjutanten Grafen von der Goltz. Auf 
jedem Geſicht war die unverhohlene Freude über das geſunde Ausſehen 
des Monarchen zu leſen, welcher in vollſter Geſundheitsfriſche, das lächelnde 
Antlitz von der Sonne des ſüdlichen Klimas etwas gebräunt, die Menge 
mit der Hand an der Mütze grüßte. Nach einem längeren Geſpräch mit 
dem Fürſten Radziwill und dem Landrath begab ſich der Kaiſer unter die 
Perronhalle, wo kleine Mädchen und die Schweſter des Landraths Bouquets 
überreichten, die der Kaiſer dankend entgegennahm. Als er in das Warte⸗ 
zimmer eintreten wollte, wurde ihm noch von dem Töchterchen des 
Stationsvorſtehers ein ſchönes Bouquet von Mareéchal Niel⸗Roſen über⸗ 
reicht. Als der Kaiſer den Wagen beſtieg, ſtimmte die Schuljugend die 
Motette: „Jehova“ von Silcher an, der Kriegerverein präſentirte, und 
unter brauſenden Hurrahrufen trat der Kaiſer über Neuendorf und Nowa⸗ 
weß die Fahrt nach Babelsberg an. Gleich hinter Drewitz bot ſich ihm 
bereits ein heimiſches militäriſches Schauſpiel. An der Chauſſee ſtand 
eins der Potsdamer Garde⸗Ulanen⸗Regimenter, welches nach dem Manöoriren 
erade dieſe Stelle paſſirte, aufmarſchirt und ließ den hohen Herrn an 
dich vorüberfahren. 

Nach ſeinem Eintreffen auf Babelsberg empfing der Kaiſer die 
Beſuche der kronprinzlichen Herrſchaften und deren Töchter, ſowie 
der zur Zeit in und bei Potsdam weilenden Mitglieder der könig⸗ 
lichen Familie. 


[Die Hochzeit des Erzherzogs Otto von Oeſterreich! mit der 
Prinzeſſin Maria Joſefa von Sachſen ſoll, wie neuerdings verlautet, be: 


Kleine Chronik. 
ne 13. Auguſt. 
» Briefwechſel zwiſchen Friedrich dem Großen und der 
Herzogin Laſſe Dorntien, Eine im Hinblick auf den hundertjährigen 
Todestag Friedrichs II. doppelt intereſſante Angelegenheit: die Wieder⸗ 
auffindung verloren gegangener wichtiger Briefe des großen Königs, theilt 
das „Goth. Tgbl.“ mit. „Im Jahre 1842 wandte ſich der Profeſſor 
Dr. Preuß zu Berlin im Auftrage der Königlichen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften an das herzogliche Haus⸗ und Staatsarchiv in Gotha mit der 
a ihm den Briefwechſel zwiſchen Friedrich dem Großen und der 
Herzogin Louiſe Dorothea zum Zwecke der Abſchrift und ſpäteren Ver⸗ 
öffent Kung in den von ihm zur Herausgabe vorbereiteten „Oeuvres de 
röderie le Grand' zu überlaſſen. Jene Veröffentlichung iſt denn auch 
bhalſächlic erfolgt, und die Briefe finden ſich im achtzehnten Bande der]? 
erwähnten Werke abgedruckt, die Originale ſelbſt aber ſind nicht wieder 
an das Gothaer Archiv zurückgelangt, ja noch mehr, der Verluſt dieſer 
werthvollen Manuſeripte iſt bis zum Jahre 1851, alſo volle 9 Jahre 
Jang, unbekannt geblieben, und wäre es vielleicht noch heute, wenn Dr. 
Preuß ſich nicht in eben jenem Jahre nochmals mit der Bitte an das 
rate gewandt hätte, ihm über einige bei jener erſten Abſchriftnahme der 
Briefe untergelaufene Ungenauigkeiten Aufſchluß zu geben. Da wurde 
man aufmerkſam auf jenen Verluſt, den freilich nun nach ſo langer Zeit 
ſelbſt die eiftigſten Nachforschungen nicht wieder erſetzen follten; alles, 
was man damals ermitteln konnte, war, daß jene Briefe im November 1842 
durch den E Archiorath Dr, Möller durch Vermittelung des Gothaer 
Buchhändler W. Perthes an den Buchhändler W. Beſſer in Berlin zum h 
Zwecke der Uebermittelung an Dr. Preuß geſandt worden waren. Am 
J. Januar 1843 war die Uebergabe an Dr. Preuß erfolgt, und 
am 18. Januar ſchon hatte dieſer egen Empfangsbeſcheinigung 
05 5 Be 9 8 as 2115 zurückgegeben. So weit 
e as © O werthvollen 
hier ab hört aber jede weitere Spur auf. i den 
es, wie es eben verſäumt, ernſtlich auf Rückg 
Wert BE ie Sach m cafe e „geraten, 
erthes'ſchen Buchhan om ein weiterer Aufſchluß zu er! 
Das war im Jahre 1851. Jetzt, nach fünfunbbreihie Jahren id diese 
Briefe plötzlich wieder aufgetaucht, und zwar befinden ſich dieſelben im 
Beſitz eines hohen preußiſchen Regierungsbeamten in Berlin. Derſelbe 
hat im Verein mit ſeinem Bruder dieſelben von ſeinem Vater ererbt, der 
de wiederum, ſoweit es dem jetzigen Beſitzer erinnerlich it, im Jahre 1844 
urch Kauf an ſich gebracht hat. Durch wen dieſer Verkauf feinerzeit be: 
wirkt wurde, läßt ſich jetzt nicht mehr i ebenſowenig die Höhe des 
damals gezahlten Kaufpreiſes. An maßgebender Stelle war man ſofort 
darüber mit ſich einig, daß jene durch einen glücklichen Zufall wieder auf: 


Arhivrath Dr. Möller hat 
abe der Briefe zu beſtehen, 
bis ſchließlich von der 


lrchivs bildeten, und deren Verluſt ſeit feinem Bekanntwerden tief be⸗ 
klagt wurde, dem Archiv wieder ann werden mußten. Man wandte 
ſich alſo mit einer nr ed nfrage an den derzeitigen Beſitzer und 
trat mit ihm wegen Rückkaufs der Briefe in Unterhandlungen, auf welche 
ich derſelbe glücklicherweiſe einließ und welche endlich zu dem Reſultate 
führten daß die Briefe für den Preis von sein choſtabenhunderk Mark 
wieder Eigenthum des herzoglichen Archivs in Gotha werden ſollen. 
295 Preis dürfte 8 elwas hoch erſcheinen, doch wurde dem Land: 
e gegenüber, dem die Sache unterbreitet worden, hervorgehoben, daß 
— Grund von Gutachten Saen endgiltig angenommen worden 
Se, daß der Vater des jetzigen 99 er Käufer, jene Briefe nach dem 
amaligen Werthe von Aukographen mit dreihundert Thaler gleich neun⸗ 


| 


gehmbenen Briefe, welche einen werthvollen Veitandtheil des herzoglichen] k 


und 


imm in Dresden, und zwar in den Bag ten hem 2 f 
aiſer Franz Joſef von 


6. October e. ſtattfinden. Zu derſelben wird 
en mit der Kaiſerin und der Kronprinz des Deutſchen 
Reiches erwartet. Auch der Vater des Bräutigams, Erzherzo Karl 
Ludwig, hat in Dresden ſeinen Ehebund gel hen. Nachdem dieſer ſich 
am 20. Juli 1856 mit der erſt 16jährigen Prinzeſſin Margarethe von 
Sachſen, der fünften Tochter des Königs Johann, verlobt hatte, wurde 
er am 4. November deſſelben Jahres — an ſeinem Namenstage, und an 
demſelben Tage, an welchem ſich 32 Jahre früher ſein Vater Erzherzog 
Franz Karl mit der Erzherzogin Sophie ehelich verbunden hatte — in der 
katholiſchen Hofkirche zu Dresden durch den Biſchof Forweck getraut. 
[Graf Groote.] Eine Betätigung der Nachricht, daß Graf Groote, 
der während einer Uebung als Reſerveoffizier die bekannte Adreſſe 10 
Gunſten des Herzogs von Cumberland unterſchrieben 3 augenblicklich 
als Gemeiner im meet Huſarenregimente in Rathenow auf 
Avancement dient, findet ſich in einer Berliner Meldung des „Hamb. 
Correſpondenten“. In derſelben wird jedoch beſtritten, daß Graf Groote 
außer zu einer Feſtungshaft auch zur Degradation verurtheilt worden ſei; 
denn ein degradirter Offizier könne nicht wieder auf Avancement dienen. 


[Marine.] S. M. Schiffsjungen⸗ f „Luiſe“, Commandant 
Corvetten-Capitän Graf v. Haugwitz, iſt am 11. Auguſt c. in Gravesend 
eingetroffen und beabſichtigt am 24. Auguſt c. wieder in See zu gehen. 


8 Elbing, 11. Auguſt. [Ein geradezu Entſetzen erregender 
Fall von Mißbrauch der Polizeigewalt] kam geſtern vor der 
der hieſigen Strafkammer zur Verhandlung. Der Arbeiter Kretſchmann 
aus Marienburg wurde am 25. März in einer Seitenſtraße Marienburgs 
von dem Polizeiſergeanten Plehn bei Uebertretung einer Polizei⸗ Verord⸗ f 
nung betroffen. Plehn fragte Kretſchmann nach ſeinem Namen. K. ver⸗ 
weigerte die Auskunft, worauf der Beamte ihn faßte, um ihn nach der 
Wache zu e Es iſt nicht feſtgeſtellt, ob K. hierbei zufällig oder abſicht⸗ 
lich zur Erde fiel. Genug, der Beamte ergriff den daumendicken Eichenſtock 
des K. und ſchlug auf den am Boden Liegenden ein. Als een 
auch dadurch zum freiwilligen Gang nach der Wache nicht zu bewegen 
war, commandirte der Polizeiſergeant zwei Hausknechte zur Hilfeleiſtung, 
und deren vereinten Kräften gelang es, Kretſchmann 18 Wache zu be⸗ 
fördern. Im Wachtzimmer war der Hilfspoltzeiſergeant Gottlieb Jaguſch 
anweſend. Mit den Worten: „Wie ſieht das Schwein aus!“ verſetzte dieſer 
dem K. einen kräftigen Schlag unters Kinn, ſodaß er rücklings zu Boden ſtürzte. 
Kretſchmann erhob ſich wieder und ſetzte ſich auf den Bettrand, was den hinzu⸗ 
tretenden Gefängnißſchließer Friedrich Reuter veranlaßte, Kretſchmann noch 
einmal zu Boden zu ſchleudern, einen bezogenen Drahtſtock — ſogenannten 
Ochſenziemer — der im Bett ſteckte, hervorzuziehen und nach K. (ſoweit 
ſich feſtſtellen ließ) einen kräftigen Hieb zu thun. n hatte man 
dem Verhafteten Handfeſſeln angelegt; er blutete. on einem Stuhle, 
auf dem er ſich hiernach ſetzte, ſtieß ihn Reuter herunter, indem er ihn 
anſchrie: „Geſeſſen wird hier nicht!“ K. erhob ſich noch einmal und ſetzte 
ſich — vielleicht in einem Schwächeanfall — auf eine Bank. Da trat der 
1 Plehn an ihn heran, und trotz des Wehrloſen Jammern 
d Bitten führte er, theils mit der Hand, theils mit der Fauſt, min⸗ 
destens fünfzehn Schläge nach deſſen Kopf Das ging ſo weit, daß ſelbſt 
einer der Beamten ſagte; „So höre doch auf zu ſchlagen; Du zerſchlägſt 
Dir ja die Hände.“ Mlezn antwortete: „Ich ſchlage den Hund auch gleich 
todt.“ Blutüberſtrömt wurde K. nach der Haftzelle abgeführt und der⸗ 
maßen hineingejroßen, daß er wiederum zur Erde ſtürzte. Nachdem K. 
dann noch um 6 Uhr Abends vom Polizeiſergeanten Albrecht angekettet 
worden, ſtreckte er ſich auf die Pritſche. Hier fand ihn Albrecht bei einer 
Reviſion um 9 Uhr röchelnd und Schaum vor dem Munde. Er 15 
ſich damit, die Ketten zu löſen und ging wieder hinaus, K. während 
der ganzen Nacht in einem mindeſtens Beſorgniß erregenden Zu⸗ 
ftand ſich ſelbſt überlaſſend. Um 10 Uhr Morgens am anderen Tage. 
ſollte der Gefangene zum Verhör kommen. Man fand ihn bewußtlos, 
aber dem Anſcheine nach noch lebend an derſelben Stelle. Nun erſt wurde 
die Ueberführung nach dem Krankenhauſe angeordnet, Kretſchmann verſchied 
jedoch auf dem Transport. Nach der gerichtlichen Obduetion ſteht unzweifel⸗ 
haft feſt, daß Kretſchmann in Folge der ihm zu Theil gewor⸗ 
denen Behandlung geſtorben ſei. Die Schläge an den Kopf hatten 
eine Gehirnerſchütterung zur Folge; es folgte ein Bluterguß ins Gehirn, 
Gehirnlähmung und ſo der Tod. Auf dieſen ſollen die am ganzen Körper 
vorhandenen, von Schlägen herrührenden blutunterlaufenen Stellen nach 
ärztlichem Gutachten keinerlei Einfluß gehabt haben. Kretſchmann war — 
was ebenfalls die Obduction ergab — geſund, kräftig und gut genährt. 
Der Staatsanwalt beantragte je zwei Jahre Gefängniß gegen Plehn, 
Reuter und Jaguſch, wobei er als ſtrafmildernd erkannte, daß die Arbeiter 

der dortigen Gegend eine große Verrohung zur Schau tragen. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte auf weniger, nämlich gegen Plehn, wegen Mißhandlung 
vorbeſtraft, auf 1 Jahr und 8 Monate Gefängniß, gegen Reuter, 
wegen Mißhandlung mit drei Monaten Gefängniß vorbeſtraft, auf ein 
Jahr Gefän A und Unfähigkeit, in den nächſten drei Jahren ein 
öffentliches Amt zu bekleiden, ferner gegen Jaguſch auf 9 Monate Ge⸗ 
fängniß. Drei Monate Unterſuchungshaft werden jedem der 

Verurthelllen auf die zuerkannte Strafe angerechnet. (B. Ztg.) 
* Hamburg, 10. Auguſt. [Das Schöffengericht] verurtheilte 


hundert Mark bezahlt iii e e e ode en ine Jil der DE der Weit vg dae e, ,, 
Autographen bedeutend geſtiegen. 


* Profeſſor Helmholtz und die Gräfe: Medaille. Gelegentlich 
des in Heidelberg ſtattfindenden Ophthalmologen-Congreſſes wurde bekannt⸗ 
lich die erſte der zur Vertheilung kommenden Gräfe-Medaillen dem be⸗ 
rühmten Phyſiologen und Phyſiker von Helmholtz überreicht. Ueber 
dieſen Feſtact verlautet der „Voſſ. Ztg.“ zufolge folgendes Nähere. Pro⸗ 
feſſor Donders aus Utrecht hielt die Anrede an Helmholtz, in der er deſſen 
Verdienſte feierte und feinen wiſſenſchaftlichen Entwickelungsgang vom 
kleinen Militärarzt in Potsdam bis zur Stellung eines bewunderten Ent⸗ 
deckers und Gelehrten 1 0 und ihn ſeiner Entdeckung des Augen⸗ 
ſpiegels halber, durch den die Augenheilkunde auf ganz neue Wege und 
a ungeahnten Erfolgen geführt iſt, als Wohlthäter der Menſchheit pries. 

ährend ſich das Publikum erhob, überreichte der Redner dem Auszu⸗ 
zeichnenden die Medaille. Profeſſor Helmholtz ſprach ſeinen Dank in 
herrlichen Worten aus. Die Verhältniſſe ſeiner Jugend ſeien materiell 
knappe geweſen. Sein Vater, ein Gymnaſiallehrer voll der hochſtrebenden 
wiſſenſchaftlichen Begeiſterung der Zeit der Freiheitskriege und der 
Fichte'ſchen Periode, habe ihn gleichwohl abgehalten, ſich dem damals 
noch brotloſen Studium der Phyſik zu widinen, und ihn zum Arzte 
beſtimmt. „Als moderner Menſch nun, der gewohnt ſei, wie er auch ge⸗ 
worfen werde, auf die Füße zu fallen und ſich bei müßigem Bedauern 
nicht lange aufzuhalten“, habe er ſich dieſem Berufe ganz hingegeben. Sein 
unvergeßlicher Lehrer, Johannes Müller, der Phyſiologe, habe den kühnen 
m dc gewagt, ihn, den jungen Privatdocenten, der vor ſeinen Hörern noch 

chſt befangen auftrat, zum Profeſſor der Phyſiologie vorzuſchlagen. 
Später kam er nach Heidelberg, wo er einſt auch Proreckor wurde, und fo 
habe er hier an beziehungsreicher Stelle eine Auszeichnung erhalten, be⸗ 
treffs deren er ſich in ſeinem Gewiſſen frage, ob nicht andere fie eben fo 
oder mehr verdienten, als er. Denn er habe — von dem, was er ſonſt 
etwa geleiſtet, wolle er nicht ſprechen — gerade mit der Erfindung des 
Augenſpiegels nur geleiſtet, was wohl auch andere, gleich geſchulte und 
medieiniſch gebildete Phyſiker hätten leiſten können. Das Glück ſei mit 
ihm geweſen. Er könne bei ernſter Selbſtprüfung nur 58 daß er nur 
eben präeis und e gearbeitet habe, und daß ſeine Arbeiten ihn 
u jenem Reſultate führten. Er habe ein Mittel, ein Werkzeug zur For⸗ 
7 geſchaffen, doch höher ſtänden die Männer, die dadurch die bedeutſamſten 
Reſultate gewonnen, der todte Meiſter Gräfe, deſſen Namen dieſe Denkmünze 
trage, und manche andere. Ihm, Helmholtz, ſei der Beruf des Arztes ſtets nicht 
nur als Wiſſenſchaft, ſondern im höheren Sinne als Kunſt erſchienen, 8 
ſo wolle er mit einer Allegorie, aus dem Gebiete der Kunſt hergenommen, 
ſchließen: Er nehme an, bis zu Phidias' Zeiten habe man nur Thon ge⸗ 
knetet und in Holz geſchnitzt, aber um den Marmor zu Götterbildern zu 
beleben, dazu habe das Inſtrument gefehlt. Nun ſei ein ſeines Berufes 
undiger Schmied gekommen, dem ſei es gegeben geweſen, den erſten 
Meißel zu ſtählen. Da habe Phidias Meiſterwerke geſch affen, und als er 
babingegangen, hätten feine Schüler, Praxiteles und Andere, die Tempel 
mit herrlichen Götterbildern gefüllt. Nun habe der Meiſter, da er noch 
lebte, einmal in großmüthiger Beſcheidenheit das Verdienſt ſeines Schaffens 
dem Meiſter Schmied vindicirt, weil er ohne deſſen Meißel die Statuen 
nicht habe ſchaffen können, doch ſei dies eben nur Großmuth geweſen, denn 
noch viel weniger hätte der Schmied fie trotz aller Meißel dem Marmor 
ki entlocken vermocht. Als der Meiſter geſchieden, hätten feine Jünger in 
einem Namen einen ah zu a enden Kranz geſtiſtet, und den 
erſten babe man dem unglücklichen S I je 10 rei t, im Andenken an 
die Worte des Meiſters. Der Schmied Gal ſind kluge Leute, 
die dich alſo ehren, nimm den Kranz. „ Ale dc 2 meine Herren,“ fo um 


Bu ben 155 e 12 A E. 


Seit jener Zeit ſei aber der Werth von ſchloß er, „bei der Ertheilung des Kranzes mitzuſprechen gehabt — 
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Aft 0 
reiſenden“ Siegmund Iſrael wegen unberechtigter u des ee 9 
nant⸗Titels zu 10 Tagen Bott: 

Stettin, 12. Auguſt. Nen der deutſchen anthro⸗ 
logen Geſellſchaft. V.] der geſtrigen Sitzung berichten 
wir noch a über den äußerſt 1 Vortrag des Herrn Dr. 
Tiſchler⸗Königsberg. Derſelbe zeigte eine römiſche Bronzeſcheibe von 
Oberhof bei Memel vor, die in außerordentlich zierlicher Weiſe mit 
bürt. Zu Email verziert iſt und dem 3. Jahrhundert nach Chriſtus ange⸗ 
hört. Zugleich erläutert er die Darſtellung der Milleftori-Technit, nach 
der die beiden römiſchen Gläſer des Fundes von Sakrau hergeſtellt ſind 
und eine Perle von Luſtebuhr im Stettiner Alterthums⸗Muſeum, welche 
Schachbrettmuſter und menſchliche Geſichter zeigt. Aber auch ſchon vor 
der römiſchen Kaiſerzeit war die Email⸗Technik bei den Barbaren bekannt, 
wie es zwei Fibeln von Borgwall bei Demmin und ein Halsring von 
Zamvelhagen (Alles im Stettiner Muſeum) zeigen. Dieſe Stücke haben 
vertiefte Kreuze, welche mit ſolchem Email al find, das aber ſich 
von dem römiſchen unterſcheidet und Blut⸗Email iſt. Schließlich zeigt der 
Vortragende einen galliſchen eiſernen Schildnagel von La Tone in der 
Schweiz, der auch mit Blut⸗Email bedeckt iſt. 

Dr. Tiſchler machte ferner aufmerkſam auf eine Auswahl jüngerer 
Objecte, Fibeln, Armringe, die er ebenfalls am Oberhof ausgeſtellt hat, 
welche dem 12. oder 13. Jahrh. n. Chr. angehören. 

Die letzte wiſſenſchaftliche Sitzung fand heute Vormittag Ysll Uhr 
unter etwas ſchwächerer Thellnahme als die vorangegangenen ſtatl. Der 
Vorſitzende, Herr Prof. Virchow, eröffnete die Verſammlung mit der 
Mitheilung, daß der Generalſeeretär der Pariſer anthropologiſchen Geſell⸗ 
ſchaft eine Kiſte mit für die anthropologiſche Forſchung werthvollen Appa⸗ 
raten überſandt habe. Es ſei dankbar anzuerkennen, daß derſelbe unter 
den ſchwierigen Verhältniſſen doch die berzlichen Beziehungen zu den 
ne e zu erhalten ſuche. 

Rechnungsdarlegung über die Finanzverbälniſſe der Geſellſchaft 
wäblte die Verſammlung, einer Einladung der naturhiſtoriſchen Geſellſchaft 
in Nürnberg folgend, einſtimmig dieſe Stadt als Congreßort für das 
nächſte Jahr. Der jetzige hr wurde ebenſo einſtimmig wiedergewählt, 
es wird daher Herr Prof. Virchow auch im nächſten Jahre den Vorſitz 
bei den Verhandlungen führen. 

Herr Prof. a hielt darauf einen Votrag über die Vorgeſchichte 
Pommerns im Lichte der nordiſchen Sage. Nicht nur Urnen und 
Gräber künden von den letzten Jahrhunderten — Vorgeſchichte ! Pommerns 
dem, welcher ihre Sprache verſteht, ſondern auch die nordiſche Sage. Zur 
Zeit des ſaliſchen Kaſſergeſchlechts herrſchte noch kein eigenes geiſtiges und 
künſtleriſches Leben in ame, trotzdem aber war jene Zeit überaus 
intereſſant. Isländiſche Schriftſteller, die jetzt zugänglich geworden, legten 
ihren Berichten die Erzählungen der isländiſchen Poeſie zu Grunde. Von 
dieſem poetiſchen Gewande muß man dieſelben entkleiden, um zur Ge⸗ 
ſchichte vorzudringen — freilich geht der romantiſche Zauber dabei verloren, 
und das Licht, welches aus ihnen auf die Zeit fällt, iſt nur ein trübes, 
immerhin aber ein Licht. Was Adam von Bremen, Saxo Grammaticus 
überliefern, iſt auch poetiſch gefärbt. Erſt 1121 kommt durch die Begleiter 
Otto's v. Bamberg ein zuverläſſiger Bericht über die Zuſtände Pommerns. 
Redner knüpfte darauf an einzelne Orte ſeine hiſtoriſchen Darlegungen 
und behandelte zunächſt ausführlich die Geſchichte der Jomsburg. Zur 
Zeit Otto's v. Bamberg bieß Wollin Jom oder Julin. Die Dänen 
hatten bei der Stadt eine Niederlaſſung. Ueber Entſtehung der Stadt er: 
zählt die Jomswikingerfage, daß ein nordiſcher Großer nach dem Wenden⸗ 
lande gekommen und von dem König des Landes ein Stück Land erhalten 
habe, auf welchem er eine große Burg bauen ließ. Vor derſelben legte er 
einen feſten Hafen an, der durch eiſerne Thüren verſchloſſen wurde. Im 
Winter hauſten die Wikinger hier, unter ſtrengem Recht und Geſetz lebend, 
ſogar die Anweſenheit eines weiblichen Weſens war in der Burg ver⸗ 
boten. Der Charakter der altgermaniſchen Gefolgſchaften iſt in allen dieſen 
Einrichtungen noch ſichtbar. Aber bald wurden die Wikinger in einer furcht⸗ 
baren Seeſchlacht aufgerieben. Redner ſchilderte die Einzelheiten dieſes 
Kampfes nach den Angaben der nordiſchen Sage, welche den Untergang des 
norwegiſchen Königs Olaf behandelt. Hinſichtlich des Schauplatzes hat die 
Annahme hier Anſprechendes, daß es die Inſel Hiddenſoe geweſen und daß 
jener bekannte Schmuck noch ein Ueberreſt von den Schätzen Königs Olaf. 
Im 12. Jahrhundert ſtürmte König Magnus die Jomsburg und nach ihm 
wurde ſie von Erich dem Guten vollſtändig zerſtört und zugleich dem See⸗ 
räuberthum ein Ende gemacht. Unter dem Namen Julin tritt dann die 
Stadt in die Geſchichte ein. Aber die Sage ſpinnt ihre Fäden um die alte, 

erſtörte Jomsburg; ſo entſteht die 5er 50 von der reichen Handelsſtadt 
Vineta. Im Norden Uſedoms, gegenüber dem alten, von der Sturmfluth 
weggeſpülten Damerow, ragt ein Steinriff in das Meer, das gefährlich hier 
für Schiff und Schiffer wird. Dies iſt der Schauplatz des von der Sage 
verherrlichten Vineta, das in Reichthum und Ueppigkeit lebte und das Wort der 
Kirche verachtete, bis das Maß der Sünden voll war und das Meer die Stadt 
mit ihren ſündigen Einwohnern verſchlang. So erzählt der Volksmund und 

eifrig iſt der Griffel der Chroniſten bemüht geweſen, die Sage mit hiſtori⸗ 
ſchen Phantaſien auszufüllen. So wurde Vineta, eine internationale See⸗ 
ſtadt, die größte Handelsſtadt, wo alle Völker der Erde verkehrten, die 
Gebäude aus Marmor gebaut waren und das Silber für nichts :::: ß ñ̃ ß n ... 


für Praxiteles geſtimmt.“ ich hätte 


a. c. Durch die Stro mſchnellen des Niagara. Am Sonntag Nach⸗ 
mittag unternahmen zwei Küfer, Namens Potts und Hazlett, in einem 
torpedoförmigen Boote ihre Fahrt durch die Strudel der Stromſchnellen 
des Niagara. Das Faß war aus anderthalbzölligen eichenen Dauben. 
Es iſt zehn Fuß lang, mit rundem mit Eiſenblech beſchlagenem Vorder⸗ 
theil. Ein Kiel läuft das ganze Archie entlang. Das Hintertheil iſt 
flach und hat etwa 2 Fuß im Durchmeſſer. In dem Faſſe iſt eine mit 
der Hand zu drehende Schraube angebracht, aus dem Hlntertheil ragt ein 
kleines eiſernes durch Drähte lenkbares Steuer hervor. Das Faß mißt 
an ſeiner breiteſten Stelle 3 Fuß. Der Raum für die Inſaſſen iſt ſechs 
Fuß lang. Vorne iſt ein kleines Compartiment abgetheilt, ſo daß falls das 
Boot gegen die Felſen ſtoßen ſollte, es deshalb nicht unterſinken würde. 
Die einzige thurmartige Oeffnung iſt ſo eng, daß nur ein Mann dur: Zeit 
durch dieſelbe in das Faß hineinfteigen kann. Das Licht dringt ins In⸗ 
nere durch zwei oben befindliche Fenſterchen, während durch eine eiſerne Röhre 
friſche Luft zugeführt wird. Vor der Fahrt wurden 300 Pfund Sand als 
Ballaſt eingenommen, ebenſo ein großes Stück Eis, um die Luft kühl zu 
halten. Potts und Hazlett banden ſich darauf ſo feſt an den Boden des 
Faſſes, daß ſie durch die Bewegung deſſelben nicht 8 werden 
konnten. Beim Beginn der Fahrt kam das Boot mit dem Schnabel voran 
glücklich über die erſten e dann wurde es umgeworfen — 
verſchwand einen Augenblick. Als es wieder auftauchte, ſah man 
die amerikaniſche Flagge, die nicht abgeriſſen war. In dem großen Eten 
del ſelbſt befand es ſich 4 Minuten weniger 2 Secunden und gerieth end⸗ 
lich dem Ufer ſo nahe, daß Potts ſeinen Kopf und ſeine Hand hinaus⸗ 
ſtreckte. Damit war der ſchwierigſte Theil der Fahrt überſtanden. Die 
ſpäteren Strudel ſpielten dem Boote weniger übel mit, obgleich es furcht⸗ 
bar herumgeworfen wurde und namentlich die Felſen eine große Gefahr 
bildeten. Durch die Röhre drang etwas Waſſer ein. Die Schraube und 


das Steuer erwieſen ſich als vollkommen nutzlos. Als die Männer ins 


ruhige Waſſer kamen, wurde das Boot ans Land gezogen. Die Leute 
waren unverletzt, aber ſehr ermüdet und von dem eingedrungenen Waſſer 
und dem ſchmelzenden Eiſe völlig durchnäßt. Die Schraube und das 
Steuer waren unverſehrt, auch die Flagge wehte noch. Volle 10000 Per⸗ 
ige wohnten dem Schaufpiel bei. Graham, welcher früher ſchon einmal 

ie Fahrt in dem de gemacht hat, ſagte, daß er ſie nochmals übernehmen 
wolle und zwar mit dem Kopfe außerhalb des Boote. Er iſt auch bereit, 
in dem Faſſe ſich von der Niagara⸗Brücke 190 Fuß tief in den Strom zu ſtürzen. 


Eine Liszt⸗Anekdote. In einem Pariser Blatte finden wir folgen 
den Zug aus dem Leben des verſtorbenen Maeftro. Während ſeines 
enthaltes im Schloſſe Tolpach, wo er Gaſt Munkaeſy's war, wurde er 
durch einen Beſuch des Cardinal⸗Erzbiſchofs Haynald, feines Landsmannes, 
erfreut, der, auf der Reiſe nach Brüſſel begriffen, einen kleinen Umweg 
nicht ſcheute, um ihn zu begrüßen. Als der Cardinal abreiſen ſollte, gab 
er den Abend zuvor dem ihm aufwartenden Diener den Auftrag, ihn um 
alb 5 Uhr Morgens, die Zeit, da er abreiſen ſollte, zu wecken, 2 begab 
ſodann zu Liszt, um ſich von ihm zu verabſchieden. „Bei Deinem 
Alter, mein Lieber“, bemerkte der Kirchenfürſt, „würde ich mir ein Ver⸗ 
brechen daraus machen, Dich zu ſo früher Stunde aus dem ? Bette zu jagen, 
blos um Dich zu umarmen und Dir Lebewohl zu ſagen.“ Liszt erwiderte 
kein Wort und nahm die Abſchiedsworte des zarbinals ruhig entgegen. 
Am gie . — aber, als Be ſich L e = a zu Be 
e eig änge 1 75 0 an Ueberra a 
orchte er au 


m einen N PER, als i d 951 ee 


2. 7 — * r 


A ? 5 * 


Wurde. Nur Aber den Untergang. der Stadt finb die Chroniften anderer lurtheilung Mr. Cutting's zu einem Jahre Zuchthaus und zur Zahlung borenen Grofnichte des General-Feldmarfhatis Grafen pan Moltfe 
5 Meinung als die Sage. 558 eine en an Wisby herein. en G elbbuß 7 905 Ballard, 2517 5 x aß Mr. 1 8 1 wi Monika von Moltke, ſtatt. Frau von Moltke, die Mutter des Täuf⸗ 
en er bei ihnen den a au Opfer und geht erſt dann im lezten Male die mexikanische Regſetung aufg 1 ordert hat, Cutting frei⸗ ae e ee ie pn des Landraths a. D. 

RE ef nn zugeben. Wahrſcheinlich wird die Angelegenheit einem internationalen eee 


orſchen der Gelehrten; im 
16. Jahrhundert tauchen ſchon Stadtpläne auf und ein Gelehrter dieſer Feldmarſchall Graf Moltke traf am 9. d. Mis, Abends, in Bankau ein, 
Schiedsgericht vorgelegt werden. Mittlerweile dauert die kriegeriſche um der Tauffeierlichkeit als Pathe des Kindes beizuwohnen. Seine Mit⸗ 
Aufregung an der mexikaniſchen Grenze ungeſchwaͤcht fort. 


Zeit wußte ſogar die Stelle anzugeben, wo die Kaſerne für die gemeinen 2 
Aan mee 5 Pas A ar is 1 — e unter ir G get 5 ih 15 . Bas 1 
ann die hiſtoriſche Forſchung mit der isländiſchen Sage bekannt wurde fi nant Excellenz von Lesczynski, die junge Gräfin von Bethuſy⸗ 
N 1 b 420 e 1 & e a 97 9 1 Hue, geborene von Watzdorf-⸗Albrechtsdorf, Sanitätsrath Dr. Graber⸗ 

behaupteten, keine Verbindung mit den Anarchiſten zu haben. Spieß 
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warf ſie Vineta und die Jomsburg zuſammen. Die Sagen aber über ( ) 
werſunkene Städte find häufig. So foll das alte Greifenhagen in einem Kreuzbürg u. ſ. w. Graf Moltke ift geftern wieder nach feinem Landgute 
di Kreiſau zurückgereiſt. — Die neu erbaute hieſige Synagoge wird am löten 


See untergegangen ſein, weil die übermüthigen Fürſten derſelben einſt die 
Semmeln mit Füßen an die Stadt 


etreten. Redner erinnerte auch 


Stavoren. Vorbild für die Sage iſt ſicherlich die Zerſtörung von Sodom 
und Gemorrha, die in der 
Localiſirung, die durch die noch im Volksbewußtſein lebende Erinnerung 
an eine große Meerfluth und den Schauplatz des ſtarren Steinriffs er⸗ 
Yeichtert wurde. Was aber nach Allem noch als hiſtoriſcher Kern bleibt, 
Sind die uralten Handelsbeziehungen Pommerns mit dem Süden und 
Norden, die ſich in den Sagen wiederſpiegeln, jenen Sagen, die auch das 
Dichterwort bewahrheiten: 

„Was vergangen, kehrt nicht wieder, 

Aber ging es leuchtend nieder, 

Leuchtet's lange noch zurück.“ 

Der Vortrag fand bei ſeinem intereſſanten Inhalt und ſeiner feſſelnden 
Darſtellungsweiſe lebhaften Beifall bei den Anweſenden. Herr Medicinal⸗ 
Rath Götz⸗Neuſtrelitz erhielt darauf das Wort zu einem Vortrage, der 
mit Salinen und dem Meeresboden ſich beſchäftigte, leider aber dem Zu⸗ 
hörerkreiſe bei dem ſchwachen Organ des Redners vollſtändig unverſtänd⸗ 


Iich blieb. 

In Kürze ſuchte dann Herr Prof. Albrecht⸗ Hamburg nachzuweiſen, 
daß die erſten Säugethiere der Erde im Waſſer lebten. Die Dar⸗ 
legungen des Redners gingen dabei auf, boch fe anatomiſche Verhältniſſe 
der Säugethiere ein, edoch nur für eine Fachzeitſchrift 


deren Wiedergabe j \ 
eignet iſt. Für Fachmänner dürfte der Vortrag jedoch ein beſonderes 
ntereſſe haben. 


Zum Schluß ſprach Herr BT Schaaffhauſen-⸗Bonn über die 
älteſten menſchliſchen Ueberreſte unter Vorlegung von photographi⸗ 
ſchen Abbildungen. Auch dieſer Vortrag, welcher auf verſchiedene Funde 
von urmenſchlichen Gebeinen aus der Mammuthzeit einging, beſchäftigte 
ſich weſentlich mit anatomiſchen Ausführungen. 

Die nächſte Sitzung findet morgen Abend auf Stubbenkammer ſtatt. 
Der Vorſitzende, Herr Prof. Virchow, dankt darauf im Namen der Ge⸗ 
ſellſchaft für den liebenswürdigen Empfang, den Regierung und Stadt ihr 
bereitet haben, und nach dem geſtrigen Abend habe man noch beſonderen 
Anlaß, der geſammten Bevölkerung Dank auszusprechen. Damit ſchlaß der 
Vorſitzende die heutige Sitzung kurz nach 1 Uhr. 

Um 2 Uhr unternahmen die Mitglieder des Congreſſes einen Ausflug 
nach Blumenhagen zur Beſichtigung der dortigen Kiſtengräber und 


Burgwälle. ; | 
Großbritannien 


A. C. London, 11. Auguſt. [In Belfaſt!] brach geſtern der 
Tag verhältnißmäßig ruhig an, denn, obwohl ſich in den erregten 
Stadtbezirken Haufen von finſter blickenden Männern und Frauen 
zuſammenrotteten, ließen ſich dieſelben doch durch die daſelbſt ſtationirten 
ſtarken Truppen⸗ und Polizeiabtheilungen von der Verübung von 
Gewaltthaten zurückſchrecken. Nachmittags kam es jedoch in dem 
Bezirk Springfield wieder zu einem heftigen Zuſammenſtoße zwiſchen 
Katholiken und Proteſtanten. Den Feindſeligkeiten wurde ſchließlich 
durch energiſches Einſchreiten von Infanterie und Cavallerie ein Ende 
geſetzt. Später veranlaßte die Beerdigung eines am Sonntag Abend 
getödteten katholiſchen Knaben eine neue ernſte Ruheſtörung. Als 
der Leichenzug mit ſeinem großen Gefolge von Katholiken in den 
Friedhof einbog, näherte ſich ein Proteſtantenhaufen, der zu feuern 
anfing, wodurch ein Katholik getödtet und mehrere andere ſchwer ver⸗ 
wundet wurden. Die Polizei ſtellte ſchließlich die Ordnung her und 
verhaftete zehn der Angreifer. 


Amerika. 


A. C. Newyork, 10. Aug. [Feuersbrunſt. — Zur Ver⸗ 
urtheilung Cutting's.] Hunderte von Meilen längs der 
Miſſouri⸗Central⸗Eiſenbahn wüthen Waldbrände. Das Dorf Spencer 
iſt eingeäſchert und werden auch andere Ortſchaften daſſelbe Schickſal 
haben, wenn es nicht Regen giebt. Die Stadt Marquette in Michigan 
iſt auf allen Seiten von einem Flammenmeere umgeben. — Bei dem 
Obergericht von Chihuahua iſt Berufung eingelegt gegen die Ver⸗ 


4. Rreslau, 13. August. [Von der Börse,] Die Börse zeigte 
bei geringem Geschäft beruhigtere Stimmung. Die Course bewegten 
sich auf dem ungefähren Niveau der gestrigen Berliner Börse; auch 
das heutige Wien gab keinerlei Anregung. Niedriger stellten sich 
mur Laurahütte, welche namentlich in der zweiten Börsenhälfte einen 
erneuten Coursverlust aufweisen. — Die für diesen Abend erwartete 
Ungarische Creditbilanz bewirkte keinerlei Transactionen; der Verkehr 
blieb durchaus leblos. 

Per ultimo August (Course von 11 bis 1d Uhr): Ungar. Goldrente 
883]; ben., Ungar. Papierrente 77,05 bez., Russ. 1880er Anleihe 88% 
bez., Russ. 18%4er Anleihe 100½ bez., Oesterr. Credit-Actien 454 —453½ 
bis 454½ bez., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 623/,—627/;—62 bez., 
Russ, Noten 198,15 bez., Türken 14,80 bez., Egypter 74% —75 bez., 
Russ. Orient-Anleihe II 61½ bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
Aus Wolf’'s Telegr, Bureat.) 


Berlin, 13. Aug. 11 Uhr 55 Min, Oredit-Actien 454, 50, Disconto- 
Commandit —. — Still. 2 

Berlin, 13. Aug. 12 Uhr 30 Min. Credit-Actier 455, 50. Btauts- 
bahn 369. —. Lombarden 188, —. Lanrahütte 62, 50. 1880er Russen 
88, 20. Kuss. Noten 198, 20. Apero. Ungar. Goldrente 88, 40. 1884er 
Russen 100, 30. Orient-Anleihe II. 61, 60. Mainzer 99, —. Disconto- 
Commandit 208, 40. 4proc. Egypter 74, 75. Ruhig. 

Wien, 13. Ang., 10 Uhr 10 Min. Orea ellen 281, 30. Unger. 
Oredit-Actien --, —. Staatsbahn — —. Lombarden —, —. Galizier 
, —. Oesterr, Papierrente —, —. „ Marknoten 61, 80. Oesterr. Gold- 
rente —, . 4% ungar. Goldrente 109, 55. Ungar, Papiorrente —, —. 
Elbthalbahn —, . Reservirt. 2 

Wien, 13. Aug., 11 Uhr 10 Min. Oredit-Aotien 281, 50. Unpar. 
Oredit —, Staatsbahn 229. 25. Lombarden 115, 50. Galizier 193, 30. 
Oesterr. Papierrente 85, 5 Marknoten 61, 82 Oesterr. Goldrent« 
. — 4% ungarische Goldrente 109, 50. Unger. Papierrente 95, 40. 
Eilbthalbahn 168. 75. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 13. August, Mittags. Credit-Actien 226, 62. 
Btantsbakr: 184, 62. Galizier 155, 75. Still. x 

Paris, 13. August. 3%, Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 —, —. 
Italiener — —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, — Neue Anleihe 
son 1886 —. —. 

London, 13. August. Console 101, (3. 1873er Russen 99, 37. — 


Wetter: Veränderlich, 


Wien, 13. * en Matt. 


Cours vom Cours vom 13. 12. 
8860er Loose. — — Ungar. Goldrente— — — - 
1864er Loose — — | — 4% Ungar. Goldrente 109 40 169 60 
Oredit-Actien. 281 20 1281 70 | Papierrente 85 70 85 70 
Ungar, do. | — ISuberrente . . E 50, 86 45 
Anglo —— [= [London ......... 126 201126 20 
Bt.-Eis.-A.-Oert: 228 — 229 25 [Oesterr. Goldrente . 121 25] i21 20 
Lomb. Eisenb., 115 75 |.15 75 |Ungar. Papierronte. 95 27| #5 37 

Galizier 191 50 192 75 ‚JElbthalbahn.. ... 168 75/169 25 
Bapoleonsd’er. 10 01½] 10 01%, | Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten..... 6185 | 61 85 | Wiener Bankverein. — —| — — 


Sage von Vineta nur localifirt worden, eine 


der Synagoge.] Vorgeſtern fand in Bankau die Taufe der jüngſt ge⸗ 


gab jedoch zu, einen Brief von Moſt erhalten zu haben, worin der⸗ 
ſelbe ihm Medicin (Dynamit) offerirte, falls er ſicher fein könnte, 
nicht verrathen zu werden. 


Provinzial- Beitung. 
Breslau, 13. Auguſt. 

Im Proceß Fiscus wider den Kaufmann K. in Kreuzburg wegen 
Einziehung eines Gewinnes in der ſächſiſchen Lotterie find die 
Acten ſeitens des Finanzminiſters von Scholz an das Oberlandes⸗ 
gericht zu Breslau zurückgeſandt worden. Auf den 25. October c. iſt 
ein neuer Termin angeſetzt. Mithin iſt die vielfach ausgeſprochene 
Vermuthung, daß der Fiscus ſeine Anſprüche an den Gewinn fallen 
läßt, unrichtig. 


Regierungs⸗Präſident, Freiherr Juncker von Ober⸗Conreut 
hat ſich mit fünfwöchentlichem Urlaub nach Helgoland begeben. 

% Zum Director der höheren Mädchenſchule auf der Taſchen⸗ 
ſtraße an Stelle des Directors Dr. Gleim wurde in der heutigen Sitzung 
des Magiſtrats der Director der Berliner Victoriaſchule, Herr A. Bohne⸗ 
mann, aus Burtſcheid bei Aachen gebürtig, gewählt. 

* Zum Morde in der Schieſtwerderſtraße. Heute Vormittag 
hatte ſich der „Arbeiter“ Hermann Langhammer, der Mörder der Anna 
Kroböck, dem erſten Verhör zu unterziehen. Geſtern war er, wie wir 
bereits im heutigen Morgenblatt mittheilten, nicht vernehmungsfähig, da er 
in hohem Grade betrunken war. Im heutigen Verhör gab Langhammer 
zu, den Tod der Kroböck herbeigeführt zu haben. Jedoch behauptet er, daß 
das nicht mit Abſicht geſchehen ſei, der Dolch ſei vielmehr durch einen 
unglückſeligen Zufall, als er ſich haſtig von ſeinem Sitz erhob, in 
den Oberſchenkel der dicht vor ihm ſitzenden Kroböck gedrungen. Er 
habe ſich hierauf ſchleunigſt entfernt und eine Droſchke nach dem Garten 
des „Cafe Kamerun“ mit der Weiſung geſchickt, von dort ein erkranktes 
Mädchen nach dem Allerheiligenhofpital zu ſchaffen. — Die Ausfage Lang⸗ 
hammer's iſt nur zum Theil richtig. Er war vielmehr mit der Kroböck in 
Streit gerathen — über die Urſache deſſelben iſt Beſtimmtes noch nicht 
ermittelt worden, die Vermuthungen hierüber haben wir bereits mitgetheilt 
— und ſtieß in blinder Wuth mit dem Dolche nach der Kroböck, nicht um 
ſie zu tödten, ſondern um ihr nur einen „Denkzettel“ beizubringen. Die Kroböck 
hat die Wunde vielleicht ſelbſt nicht für beſonders gefährlich gehalten, daraus 
erklärt ſich der auffallende Umſtand, daß ſie keinen Hilfeſchrei ausgeſtoßen hat. 
In Folge des Blutverluſtes iſt ſie ohnmächtig geworden und zu Boden 
geſunken, hierauf deuten die Flecken an ihrem Mantel. Langhammer hat 
voller Schrecken über ſeine That den Dolch fortgeworfen und die Kroböck 
in die Lage gebracht, in der ſie ſpäter aufgefunden wurde. Der von ihm 
abgeſandte Droſchkenkutſcher hat den Wirth erſt aufmerffam auf die 
Kroböck gemacht. Die weiteren Vorgänge haben wir bereits ausführlich 
erzählt. Dziallas iſt allem Anſcheine nach während der Ausübung der 
That nicht im Garten geweſen, er iſt auch an derſelben durchaus unbe⸗ 
theiligt, ſo daß er wahrſcheinlich aus der Haft entlaſſen werden wird. 
Auf Langhammer fahndete die Polizei bereits ſeit längerer Zeit, da er 
wegen Hehlerei, Diebſtahls ꝛc. verdächtig und wahrſcheinlich ein Genoſſe 
des berüchtigten Einbrechers Heimlich iſt. Trotz eifrigen Suchens 
konnte Langhammer nicht gefunden werden. Bei ſeiner Mutter (Burg⸗ 
ſtraße 3) hielt er ſich nur zeitweiſe und heimlich auf. 


t. Kreuzburg, 12. Auguſt. [Tauffeierlichkeit. — Einweibung 


Cours 8 Bine, 


Breslau, 13. August 1886. 


merlin, 13. Aug. [Amtliche Schluss-Course,] Ruhig. 
Elsenbahn-Stamm-Antien, Cours vom 13. 12. 
Cours vom 13. 12. Posener Pfandbriete 102 — 101 80 
'Mainz-Ludwigshaf.. 99 30 99 3 do. d. 3¼½% 10 — 100 — 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 77 70) 78 10 Schles. Rentenbriefe 105 — 105 — 
Gotthard-Bahnn . . — Goth. Prm.-Pf br. 8. 1 108 20108 — 
Warschau-Wien . .. . 296 — 293 — do. do. 8. II 105 60 105 50 
Läbeck-Büchen . . . 159 70159 80 Eisenbahn-Prierltäts-Obilgatlanen. 
Elsenbhahn-Stumm- Prioritäten. Breslau-Freib.4 %. 103 20/103 40 
Sreslau-Warschau.. 68 — 68 20 Oberschl. 31/0, Lit.E 101 10,101 20 
Ostpreuse. Südbahn 120 40120 60] do. 4% »++-;- 163 20.103 20 
Bank-Actisn, * do. 4½% 1879 106 70106 50 
Bresl. Discontobank 90 —ı 90 — | R.-C.-U. Bahn 40% U. 104 70.104 5x 
do. Wechslerbank 102 90 102 50| Mahr. Su „Otr. -B. 58 30| 58 20 
Deutsche Bank .... 159 201159 50] .. ... Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. uit. 208 20208 — Italienische Rente.. 100 50/100 50 


Vest. Oredit-Anstalt 454 — 454 — est. 40% Goldrente 97 79 88 — 
schles. Bankverein. 105 —|105 —| 50: Sıhaß Silber 5 
Industrie-Besellsohaften, do. 1860er Loose 118 10118 10 
Orsl.Bierbr, Wiesner — [ — — |poln. 8% Pfandbr.. 82 10) 62 2 
0. . TT. — Nen i - ) 
40. Eisnb.-Wagenb. 106 20 106 20 | la 60% Staab dl 99 40 88 20 
do. vorein. Oelfabr. 63 — 63 20 do. 60% do. do. 107 50107 2 
Hofm.Waggontabrik 101 — 101 70 Russ. 1880er Anleihe 88 40 88 60 
Oppeln. Fortl. Cemt. 80 — 81 — do. 1884er do. 100 40100 50 
Sehlesischer Cement 103 — 104 — do. Orient-Anl. II. 61 700 61 7 
ydebahn.. 131 — 131 — 4% f 
Bresl. Pfe do. Bod.-Cr.-Pf br. 98 30| 98 30 


Erdmannsdrf. Spinn. 70 —| 70 50 do. 
Kramsta Leinen-Ind. 130 50133 50 
3chles. Feuerversich. 
Bismarckhütte 
Donnersmarckkütte 28 — 27 70 
Dortm. Union St.-Pr. 37 £0 37 80 
Caurahütte 62 25 62 50 

do. 64¾½% Oblig. 100 60100 70 
Görl.Eis.-Ba. üders) 104 50 104 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 27 50 27 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 119 50!120 70 


. 1883er Goldr. 113 40113 & 
Türk. Consols conv. 14 80| 14 80 
do. Tabaks-Acien — — 
do. Loose 232 10 
Ung. 4%, Goldrente 88 30 
do. Papierrente . 77 20 
Serbische Rente ... 80 50 
Banknoten, 

Oest. Bankn. 100 Fl. 161 60/161 &0 
Russ. Bankn. 100 SR. 198 30/198 30 

do. or ult. 198 50198 20 


do. St.-Pr.-A. 124 20.124 8 
(nowrazl. Steinsalz. 26 90| 26 900 amsterdam 8 I.. — 168 80 
Inländische Fonds. London 1 Letrl. 8 T. — — 20 38 
Deutsche Reichsanl. 107 —|1C6 90] do. 1 „ 3M. — — 20 31% 
Preuss. Pr.-Anl. de55 143 10143 50 Paris 100 Fres. 8 . — —| 80 85 
Pr.3½%8t.-Schidsch 101 — 101 — Wien 100 Fl. 8 T. 161 60! 161 55 


Preuss. 4% cons. Anl. 105 90105 80 do. 100 Fl. 2 M. 160 80 
erss. 3½% cons. Anl. 103 70103 60 Warschau 1008RS T. 198 10 
Privat-Discont 1½ Ya 


160 80 
188 05 


neuer Wanre nur wenig auf den Markt gebracht wurde, 


September, Nachmittags 2 Uhr, eingeweiht werden. Das ſich hieran an⸗ 
ſchließende Feſtdiner findet Nachmittags 5 Uhr im Hotel „zum Fürſten 
Blücher“ ſtatt. 


2 N 11. Auguſt. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — 
Toller Hund. er in der letzten Magiſtratsſitzung geſtellte und in 
Nr. 529 dieſer Zeitung mitgetheilte Antrag, betreffend die Errichtung eines 
Rathhauſes, iſt in der nun ſtattgehabten Sitzung der Stadtoerordneten 
einer gemiſchten Commiſſion zur Vorberathung überwiefen worden. Von 
Wichtigkeit iſt u. a. der Beſchluß der Stadtverordneten⸗Verſammlung bes 
daglich der dringenden Waſſerfrage. Falls die Herrſchaft Schloß⸗Falken⸗ 
erg bie Verpflichtung zu einer öfteren Reinigung der Waſſerleitung 
mittels Ketten oder zur Legung anderer Röhren nicht anerkennt, ſoll der 
Rechtsweg beſchritten werden. Es muß bemerkt werden, daß die Herrſchaft 
Schloß⸗Falkenberg ihrer alten übernommenen Verpflichtung, die Stadt 
mit Koch⸗ und Trinkwaſſer zu verſorgen, ſtets nachgekommen iſt, und erſt 
vor mehreren Jahren die alten e durch eiſerne Röhren hat er⸗ 
ſetzen laſſen. Leider iſt mit dieſer Umlegung die Waſſerzufuhr geringer 
und die Waſſersnoth in Falkenberg größer geworden. Die Stadt muß 
auf Beſeitigung dieſer Nothlage dringen. — In der Gemeinde Sabine, 
Kreis Falkenberg, hat der von der Tollwuth befallene Hund des Stellen⸗ 
beſitzers Scheck eine alte Auszüglerfrau und einen Ochſen gebiſſen. Der 
Hund iſt erſchoſſen worden. 8 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Petersburg, 12. Auguſt. Geſtern Abend machten die kaiſerlichen 
Majeſtäten mit ihren ge eine Rundfahrt durch das Lager bei Kraßnoe 
Sſelo. Die Kaiſerin fuhr mit der Königin von Griechenland, der Erz⸗ 
herzogin Karl Ludwig und der Herzogin von Edinburg in einem vier⸗ 
ſitzigen Char-ä-banc, während der Kaiſer, der Thronfolger, der Kronprinz 
von Griechenland, der Erzherzog Karl Ludwig, die Großfürſten und eine 
große Militärſuite den Wagen zu Pferde begleiteten. Ein aus den Muſik⸗ 
capellen ſämmtlicher Regimenter zuſammengeſetztes Muſikcorps intonirte 
die öſterreichiſche Nationalhymne. Nach beendeter Rundfahrt wurden 
mehrere Muſikſtücke vorgetragen, woran ſich eine Kanonenſalve und Zapfen⸗ 
ſtreich ſchloß. Hierauf verließen die kaiſerlichen Mazeſtäten mit ihren 
Gäſten das Lager und begaben ſich nach Kraßnoe Sſelo, wo ſie der 
Theatervorſtellung beiwohnten. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 13. August. 

ff. Vebereinkunft zwischen Deutschland und Serbien wegen gegen- 
seitigen Markensohutzes. Zufolge Bekanntmachung des Reichskanzlers 
vom 7, Juli c. ist zwischen dem Deutschen Reich und Serbien durch 
Auswechselung von Erklärungen der beiderseitigen Regierungen eine 
Uebereinkunſt dahin getroffen worden, dass in Bezug auf die Bezeichnung 
der Waaren oder der Verpackung der letzteren, sowie bezüglich der 
Fabrik- oder Handelsmarken die Angehörigen des Deutschen Reichs in 
Serbien und die Serbischen Staatsangehörigen in Deutschland denselben 
Schutz wie die eigenen Angehörigen geniessen sollen, dass ferner die 
Angehörigen des einen Landes, um in dem anderen ihren Marken 
(Namen, Firmen und Waarenzeichen) den Schutz zu sichern, die’ in 
diesem Lande durch Gesetze oder Verordnungen vorgeschriebenen Be- 
dingungen und Förmlichkeiten zu erfüllen haben. Die Uebereinkunft 
ist vom Tage ihrer Bekanntmachung an in Anwendung getreten. 

Vom Getreidemarkt berichtet die Wiener „Presse“ Folgendes: 
Die feste Stimmung, von welcher unser Getreidemarkt im theilweisen 
Gegensatze zu einigen westenropäischen Märkten noch immer be- 
herrscht ist, wird zurückgeführt auf die Enttäuschung, welche die 
diesjährige ungarische Ernte gebracht haben soll. Es ist richtig, dass 
die ungarische Weizenernte nur knapp an den mittleren Durchschnitt 
heranreicht, allein in der vorzüglichen Qualität, welche zumeist vor- 
handen ist, liegt eine nicht zu unterschätzende Ausgleichung des Ge- 
sammtresultats. Dagegen muss zugestanden werden, dass die Gersten- 
ernte stark hinter den anfänglich gehegten Erwartungen zurückbleibt 
und dass bisher von schöner, für den Export vorzugsweise geeigneter 


ie in die 


Letzte Course. 
Beriim, 13 August, 3 Uhr 5 Min. Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Geschäftslos. > 
Cours vom 13. 12. 
Desterr. Credit..ult. 455 — [451 — 
Dise.-Command, ult. 208 251208 12 


Cours vom 13. 12 
Gotthard ult. 
Ungar. Goldrente ult, 


Franzosen ult. 368 501368 50 Mainz-Ludwigshaf. 99 25 89 37 
Lombarden ult. 183 — 188 — | Russ. 1880er Anl. ult. 88 25 88 25 
Jonv. Türk. Anleihe 14 75 14 75 Italiener ult. 110 37/100 25 
. sbeck-Büchen.ult. 159 37/159 25 Russ. ILOrient-A. ult. 61 62| 61 62 
Egyp ter 74 75 74 75 Laurshütte . ult, 62 — 62 25 
Uarienb.-Mlawka ult 46 50 45 50 Galizier..... ‚alt. 77 50 78 — 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 82 25| 81 25 | Russ. Banknoten ult. 198 50 188 — 
Jerben can eea — —- | — - | Newasre Russ Anl 100 25 100 25 
Producten- Börse. 


Berlin, 13. Aug., 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) Septbr.-Oetbr. 157, —, Novbr.-Deebr. 159, 50. Roggen Septbr.- 
Öctbr. 128 50, Noybr.-Decbr. 129, 50. Rüböl Sept.-Oetbr. 42, —, April- 
Mai 43. 50. Spiritus September-Oetober 38, 70, Novbr.-Dacbr, 38, 70. 
Petroleum September-October 22, —. Hafer August 117, 50. a 

Beriim, 13. August [Behlussberickt) 

Cours vom 13. 12. Cours vom 13 12. 
Weizen. Animirt. | Küböl. Still. 
Septbr.-October 158 50054 75 Zeptbr.getober. 4 

Novbr.-December 161 — 156 75 April-Mai.... 4 
Roggen. Animirt. 

Septbr.-Oetober 129 75 

Oetbr.- November 130 25 


127 — Spiritus. Fest. 
127 50% loc ...... 


Novbr.-December 151 — 128 — 
Aa fer. Septbr.-Oetober 38 80 34 70 
August . . 117 50 117 50 Novbr.- December 38 90 88 70 


Septbr.-Oetober 


August-Beptbr 75 88 40 38 20 
114 75/114 — 


Stettin, 13. August Ihr Nu 
Cours vom 13 | 12 Cours vom 13 12. 

Weizen. Höher, K d b ö l. Matt. - 

Septbr.-October. 161 50 159 50 August — 42 — 32 — 

Oetbr.- November 161 —!159 —| Septor.-Oetober 41 50 9 
Roggen. Höher. Spiritus. 

Septbr.- October . 125 50 124 50 loco . . . 8 80 88 70 

Octbr.-November. 126 — 125 — ] Angvst-Septhr, .. +8 301.28 — 

Septbr.-Oetober 28 70 28 40 

Petroleum, Oetbr.-Noyember. 28 70 88 40 

ru, 10 75! 10 75 


0 2 

Münehen, 12. Aug. [Wochenbericht über Margarin und 
Margarinbutter von Gras & Adler.] Secunda-Sorten Margarin, 
von denen nur beschränkte Quantitäten am Markte sind, erfuhren in 
der vergangenen Woche abermals eine Preissteigerung. — Dagegen 
waren Prima-Marken ziemlich vernachlässigt, und wurden in kleinen 
Posten, sogar zu ermüssigten Preisen verkauft. — Naturbutter ver- 
kehrte etwas flauer. — Das Butterine-Geschäft hingegen zeigte mehr 
Leben, jedoch ohne besondere Preisveränderung. 

Heutige Notirungen sind für: 


Margarin: Margarinbutter: 


feinste Qualität ca. M. 110,— |Courante Qualität... ca. M. 78,— 

ordinäre Qualität. „ „ 85,— [mittlere Qualität... „ „ 110,— 

Premier jus „ „ 72,.— feinste Mischbutter.. „ „ 120.— 
per 100 Kilo netto. 


nrg 


TE NETT — — C AA EN TEEN TEEN 


en gesetzten Erwartungen sind noch immer recht zuversicht- 
liche und der Stand der Maispflanze ist ein befriedigender. Wenn von 
der starken Bewegung im Termingeschäfte abgesehen wird, so kann 
man den Verkehr auf unserem Getreidemarkte keinen lebhaften nennen. 
Der Export geht ziemlich stockend vor sich, da der speculative Ver- 
sorgungstrieb im Auslande nachgelassen hat und der wirkliche Bedarf 
fast überall durch reichliche Getreide- und Mehllager noch für längere 
Zeit gedeckt ist. Die europäischen Consumstaaten bleiben jedoch mit 
ihrer Ernte meist stark hinter dem Mittel zurück: in Deutschland ist 
man von dem Ausfall derselben wenig befriedigt, Frankreich hat be- 
reits ein entschiedenes Defieit, und die glänzende italienische Ernte ist 
zu einem schwachen Ertrag in allen Kördergptenngen zusammen- 
geschrumpft. Unter diesen Umständen ist immerhin darauf zu rechnen, 
dass wir unseren Ueberschuss, der, wenn auch nicht in dem ursprüng- 
lich erhofften Umfange, so doch vorhanden ist, an das Ausland abzu- 
geben im Stande sein werden, und darauf kommt es schliesslich an. 


* Vom Wiener Platze. Wie aus Wien gemeldet wird, hat sich da- 
selbst in finanziellen Kreisen die durch den Tod Rappaports hervor- 
gerufene Aufregung noch immer nicht gelegt. Man beabsichtigt, zur 
Verwaltung des Rappaport'schen Vermögens, sowie zur Abwickelung 
der für seine Rechnung schwebenden Engagements ein Curatorium 2u 
ernennen. 

* Oesterrelchische Credit-Anstalt, Wie aus Wien telegraphirt 
wird, dürfte die Semestralbilanz der Credit-Anstalt am 19. d. ts. 
publicirt werden. 


* Aosyptische Finanzen. Wie dem „Fft. Akt.“ gemeldet wird, be- 
trugen die Einnahmen im Monat Juni für die der ägyptischen Liqui- 
dationskasse unterstellten Provinzen 139559 Pfd. Ba E., was gegen 
den Voranschlag eine Verschlechterung von 77292 Pid. Sterl. E. er- 

ebt. Vom I. Januar bis 30, Juni wurden vereinnahmt 664192 Pfd. 

terl. E,. oder 185097 Pfd. Sterl. E. weniger als veranschlagt. Die dem 
Finanministerium unterstellten Provinzen brachten im Juni eine h in- 
nahme von 251641 Pfd. Sterl. E. d. i. ein Budgetminus von 116174 
Pfd. Stor l. E. Vom 1. Januar bis 30. Juni gingen ein 922076 Pfd. Sterl. E. 
oder 425 364 Pfd. Sterl. E. weniger als veranschlagt war. 


* Elsenbahnschwellen. Die gedrückte Lage des Eisen- und Stahl- 
gewerbes in Rheinland- Westfalen bildet den Gegenstand eines längeren, 
anscheinend officiösen Artikels in der „K. Z.“, in welchem namentlich 
auf den Umstand hingewiesen wird, dass die Eisenbahnen wieder in 

rösserem Umfange zur Verwendung von Holzschwellen übergehen. 
455 heisst da wie folgt: Schon vor etlichen Monaten wurde dieserhalb 
aus den Kreisen der Deutschen Eisen- und Stahlerzeuger an den Herrn 
Arbeitsminister eine dringliche Vorstellung gerichtet, und es ist gewiss 
eine Sache von allergrösstem Ernste, welche Entscheidung die 
Preussische Staatsbahnverwaltung treffen wird. 

* Loosanleihe dor Stadt Paris. Die Anleihe von 250 Millionen 
Franes, zu deren Aufnahme die Stadt Paris durch Gesetz ermächtigt 
ist, soll durch Ausgabe von 693750 Obligationen realisirt werden. 
Jede Obligation ist mit jährlich 12 Fr, verzinslich und mit 400 Fr. 
rückzahlbar, und nimmt ausserdem Theil an den halbjährlich statt- 
findenden Prämienziehungen. Die Begebung der Anleihe ist für einen 
Zeitraum von 11 Jahren in Aussicht genommen. Von 1897 ab steht 
es der Stadt frei, den alsdann noch nicht getilgten Theil der Anleihe 
mach vorangegangener dreimonatlicher Kündigung zurückzuzahlen. 


Ausweise. 

Paris, 12. August. [Bankausweis] Die Zins- und Discont-Er- 
trügnisse in der vergangenen Woche beliefen sich auf 2942 000 Fres, 
Verhältniss des Notenumlaufs zum Baarvorrath 90, 86. 

Londen, 12. August. [Bankausweis.] Regierungs-Sicherheit 
14 880 000 Pfd, Sterl. Procent-Verhältniss der Reserve zu den Passiven 
42 gegen 40% Proc. in voriger Woche. _ Clearinghouse-Umsatz 101 
Millionen, gegen die entsprechende Woche des Vorjahres Zunahme 
2 Millionen. 

* Die Einnahmen der Lübeck-Büchener Eisenbahn betrugen im 
Monat Juli e. provisorisch 404 958 M., gegen Jnli 1885 haare. motor, 
390298 M., mithin im Juli 1886 mehr 14660 Mark. Die definitive 
Einnahme im Monat Juli 1885 betrug 405929 Mark. Die Gesammt- 
Einnahmen bis ult. Juli c. betrugen provisorisch 2279 377 M. gegen 
2314895 M. im gleichen Zeitraum des Jahres 1885, mithin weniger 
35518 M. Die definitiven Einnahmen vom 1. Januar bis ult. Juli 1885 
betrugen 2386421 M. 


Neu eröffnete Concurse. 

Kaufmann Samuel Cohn, in Firma Sam. Cohn jr., zu Berlin. — 
Uhren- und Goldwanrenhandlung „R. Martin“ zu Mainz. — Kaufmann 
Albert Göddertz zu Neukirchen. — Kaufmann Albert Haensch, alleiniger 
Inkaber der Firma Albert Haensch in Wehlau. 


——˖ↄ der Breslauer Börse vom 18, Aucns 
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Amtliche Course (Course von II- 12% Uhr) 


Weohsel-Course vom 13. August. heut. Cours voriger Cour | heut. Cour i Festsetzungen der städtischen Markt-D i 
ei 7 0 ger Cours. eut. Cours, voriger Cours. 8 8 arkt-Deputation. 
Amsterd. 100 Fl. 2% r b. | 168,80 8 Henckel’sche Oberachl. Lit. H.|4 1103,19 @ 10305 bz gute mittlere _ geringWäars, 
do, do, 2½ 2 M. 168,40 B Part.-Obligat 8 vr ze 5 2595 e e eee er 
London 1 L. Strl. 2½ K S. 20,37 B 2 r. Ob 5 2 do. 1871 1 1103,10 8 103,05 bz höchst, niedr, höchst, niedr, höchst odr. 
do. do. 2½ 3 M. 20,31 B ng 40 101 108 101 10 B do. 1379 ..... 1 5. 196,75 bz 106,60 G . 5 N 17 70 g * 8 % 1 S A A 
Paris 100 Fres. 3 KS. 8085 6 ne 400 0 955 40. 80 .. „ 103,10 6 — Weizen, weiss.alt 16 50 16 — 15 20 14 89) 14 70 14 30 
r 0-8.Eisenn.-Rr 1 94.00 6 9400 8 40. A.-. Zwgb. 3½ — — do. do. neu 15 89 15 40 15 10 14 70 1450 14 10 
Petersb 245 1 usländische Fonds. do. Neisse- Br. 1 . Weizen, gelb. alt 16 20 5 99 14 90 14 70 14 30 14 
Warsch. 1008. K. 5 3 197,80 bz DestGold-Rentela | 97,75 ba 98,00 G Oele. Ones.Prior 4½ f bg · 108. 20 bz heb. 105,05 6 do. 0. nen 15 60 154) 14 80 1440 14 — 13 80 
Wien 100 Fl. 4 E. 161,40 & do. SIb. R. J. J. 4% 70,10 baB 70% bas HK. Oden-Oter 4 103.10 bz 103,0 G Roggen 13 30 12 90 12 50 12 20 12 10 11 90 
do. do. 2 M. 160 40 G an bK Eg 4 8 bz B 5 bzB do. do. . 4 104,20 G 163.10 6 Gerste 13 20 12 69 11 60 11 — — 70 - = 
. „bb. „25 B 9,00 G ne} 7 Hafer 13 30 13 10 12 70 12 40 12 10 11 90 
en Fonds, = do. Mai fend. 30 15 8 — | Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prioritäten. „ 16 — 15 50 15 = „a — 13 nr 12 — 
eu urs. origer Cours. . . — 2 1.— eine oro or aare 
D. Reichs- Anl. 107,00 B 107,50 B do. Loose 186015 11800 0 5118008 3 7 er 
Press. cons. Anl. 4 105,90 bzB_ 105,90 bes UngGold-Rentei4 88.65 ba kl.) 88,60 ba per 13. 3 1 6 1 25 15 75 
do. do. ½% 103,75 bzB 103,60 B do. Pap.-Rentel5 77,15 320 bz@ 77, 10a7. C00 A7, 10 Win a” 17 15 75 
do. Staats-Anl.|4 — — Krak. berschl. 4 101,10 G 101,10 & g Bral. Discontob, 5 5 90,00 B 9200 B 8 3 sen.. 18 — = 33 
St. Schuldsch. . 3½ | 101,00 @ 101.00 0 do. Prior.- Ob. 4 — — S Brol. V. 5% 8% 10285 2 80 ommer-Rübsen.— — rer 
Frs. Pr., Anl. 580%½ — = Poln. Liq.-Pfäb.i$ | 67,45 B 5735 0 e ee eee e eee — —-—- — 
Bresl. Sidt.-Anl. 4 104,30 B 104,30 bz do. Pfandbr. 5 6230 v8 62.20 G eee eee FCC 
Sie 101,70 B Russ, 1877 Anl. 5 102,25 B 10225 B do. Bodenered 6 6 116 B 11600 bz K ag BE 1c) pro 2 Liter 0008--0.09--0.10 1 
do. Lit. G 6½ J dase ba 1100,70860 ba | do. 1880 do. 4 | 88,60 bz 88,50 bz Credit.4 9%  — 2 Tartouein (Detailpreise) pro 2 Liter 10 K. 
75 1 25 100,50855 bz 100,60 470 das | do. 1883 do. 0 113,50 ba 11350 B N Breslau, 13. Aug. [Amtlicher Producten- Börsen- 
= 32 cale. FL 10770455 bz 100,60 370 bzB | do. 1884 do. 5 100,25 G 100,40 B Fremde Valuten, Bericht.] Roggen (per 1000 K!gr.) fester, gek. — Ctr., 
2 8 1015 4 101,20 bz Orient-Anl.E.115 | — — W. 100 Fl. . 161,80 ba 161.75 b abgelaufene Kundiwungsscheine — August 128,50 Br., 

„ do. 4½ 101.80 101,20 bz do. do. IL5 | 61,758 61,75 B Russ.Bankn. 1008R.|198,30 ba 197,% b September-Octbr. 128,00—8,50 bez., October. November 130,00 
40. Rustie, II. 0 101,30325 bz 191350 b kn 2.16: 00 00,60 B Industrie-Papiere Br., Bovbr,-Deoember 181,00 Ban . Cents, 0. 

. nen \ 20 bz jener 00,1) & 100.60 5 Haf Kilogr.) . — Üentner, per August 
do. do. 41 101,90 bz 101,90 B Rumün. Oblig..|6 107.25 6 107,20 bzB Bresl.Strassbh,|4 5 131,00 etw. bz 131,15 B 118,00 Br 88 N per 16,00 Br., — — 
do. do. Lit. C. II.4 101,25 B 101,20 bz do. amort. Rente 88,10 bz 98,00 bag do. Aet.-Brauer.] 43 5 ee 108.00 Br. 8 7 
3 4 1010 K 101,80 B Türk. 1865 Anl. 1 eonv.15,00 B een 5700 B fte do. Hebt - nz = Kabel (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — . 

5 . . — 3 1 4 D B . * ve”. . Pr 2 2 is ilogr, _, 7 2 

Posener Ffdbr. % 106330 br |101,90 G gerd. Goldrente5 | 8080 b. 3065 B e dos Br. September-October 4425. Br, 
do. do. 3½ | 100,10 ba 100.10 bz Serb. Hyp.-O a ’ do. Spr.-A.-G.4 | 8 5 23 ugust-Septem 728 br. N De B 

Rentenbr., Schl. 4 105,00 bzB 105.00 erb, Hyp.-ObL|S | — Ti ido,Börsen-Act 4 51 2 — October- November 42, 5 br., November-December 42,25 Br. 
J. Landose. 102,90 B 7 dische Eisenbahn-Stamm-Actien und 1 | 2 Spiritus (per 100 Liter à 100%) wenig verändert, gek. 
. b Stamm-Prioritäts-Aotien. do-Wagemb.-G.4 | 5410650 B 850 B 80000 Liter, abgelanf'ne Kündigungscheine —, Angust 37,10 

Schl. Pr.-Hilfsk, 4 103,25 B 103.00 6 Br.-Wrech. St. P. 5 1%æ | 69,00 B 69,00 B . 5 he FE 1 5 er bez., August-Boptember 4555 . e — 
do. do. % 188090 B 101,95 8 8 1 4% | 71,75 B | 71,75 6 0-8. Eieenb. Bd s 0 27 50 B 27,25 bz ei Lord 39.90 n 

D - = D 1 2 T. * 8 
„Centrallandsch, 137, | 100,20 B 109,25_B b-Büch.R.-A7 12% n "Zink (per 50 Kigr.) ohne Umsatz. 


Inländische u. ausländische Hypotheken Pfandbriefe, 


Moins-Ludwgehlöy, 7 90,50 B 9900 B 
Lags Be e — 
inländische senbahn-Prioritäts-Obligationen. 
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Marktberichte. 

$ Frankenstein, II. Aug. [Vom Produetenmarkt.] Bei 
kleinem Angebot und unveränderter geringer Nachfrage ermässigten 
sich die vorwöchentlichen Notirungen aller Getreidearten auf heute 
stattgehabtem Wochenmarkt mit Ausnahme der Gerste, und zwar ging 
Weizen höchster und mittlerer Qualität per 100 Klgr. um 0,10 Mark, 
Roggen höchster Qualität um 0,20 Mark und mittlerer um 0,10 Mark 
im Preise zurück, desgleichen Hafer in allen drei Qualitäten, mit der 
höchsten beginnend, um 0,40 resp. 0,60 und 0,60M.; Gerste niedrigster 
Sorte um 0,20 M. und Erbsen um 0.50 M.; wogegen Gerste höchster 
Qualität einen Preisaufschlag von 0,30 M. und mittlerer Qualität einen 
solchen von 0,10 M. erzielte; unverändert blieb. Weizen und. Roggen 
niedrigster Qualität. — Nach den amtlichen Preisaufzeichnungen wurde 
gezahlt per 100 Kilogramm: Weizen 15,60 —16.70— 17,60 M., ggen 
12,90—13,40 — 13,80 M., Gerste 11,20—12,00—12,70 M., Hafer 12,70 bis 
13,40—14,10 M., Erbsen 15.50 M., Kartoffeln 2,50 M., Heu 6,50 Mark., 
Stroh 5,00 M., Butter per Klgr. 2,10 M. und Eier das Schock 2,10 M. 


Ratibor, 12. August. [Marktbericht von E. Lustig.] Auch 
der heutige Wochenmarkt war schwach besucht. Bei noch immer ge- 
ringem Angebot wären die Preise für Getreide fest und zwar ist zu 
notiren: für Weizen 15,80 bis 16,20 Mark, Roggen 13,00 - 13,30 Mark, 
Gerste 10,00—12,00 Mark, Hafer 11,00—13,20 M., Raps 16,00—17,00 M. 
Alles per 100 Klgr. netto, 


Cz. 8. Berliner Bericht über Bergwerksproducte (vom 4. bis 
11. August). Die Tendenz im Metallmarkte ist in unserem heutigen 
Berichtsabschnitt eine lustlose und schwache gewesen. Die Con- 
sumenten fuhren fort, nur die Deckung ihres nothwendigsten Bedarfs 
vorzunchmen, und speculative Unternehmungslust fehlte vollständig. 
Kupfer musste in englischen Marken etwas billiger erlassen werden: 
Ia Mansfelder A-Raffinade 92—94 Mark, englische Marken 86—90 M., 
Bruchkupfer 63 bis 68 M. — Zinn ging gleichfalls etwas im Werthe 
zurück: Banca 210 bis 212 Mark, Ia englisch Lammzinn 203—210 M., 
Bruchzinn 168 bis 175 Mark. — Rohzink bewahrte fest seinen letzt- 
wöchentlichen Preisstand: W. H. G. von Giesche's Erben 30,50 bis 
31,00 M., geringere schlesische Marken 29.50 bis 30,0 M., neue Zink- 
blechabfälle 19 bis 21 Mark, altes Bruchzink 17 bis 18 Mark. — Blei 
liess wieder feste Haltung ersehen: Clausthaler raffinirtes Harzblei 31 
bis 32 Mark, Saxonia und Tarnowitzer 30—31 M., spanisches Blei 
„Rein u. Co.“ 34,00 bis 35,00 M. — Walzeisen schwach im Werthe 
behauptet: gute oberschlesische Marken Grundpreis 11,00 Mark, Bruch- 
eisen 3,50—4,00 M. — Roheisen preishaltend: bestes deutsches 6,30 
bis 6,40 Mark, schottisches 6,40—6,70 Mark, englisches 4,90 bis 4,95 
Mark, — Antimonium regulus notirto unverändert: Ia englische 
Qualitäten 73 bis 75 Mark. — Preise per 100 Kilo netto Kasse frei 
Berlin für Posten, en detail entsprechend theurer. — Kohlen und 
Coaks in ruhigem Handel: Nuss- und Schmiedekohlen bis 45 Mark 
5 Hektoliter, Schmelzcoaks 1,90 bis 2,00 Mark pro 100 Kilo frei 

erlin. 


Cz. 8. Berliner Berloht über Kartofelfabrikate und Welzenstärke 
(vom 4. bis 11. August). Ueber das Geschäft in Kartoffel- 
fabrikaten haben wir aus letzter Woche nur zu berichten, dass das- 
selbe von sehr geringer Bedeutung war und nur einige kleine Partien 
zur Deckung des e Bedarfs der inländischen Consumenten 
umfasste. Für Export wurde so gut wie nichts gethan; es schwebten 
zwar Unterhaudlungen über einige grössere Posten Mehl und Stärke, 
dieselben führten aber nicht zum Abschluss, weil Forderungen und 
Gebote zu weit auseinander gingen. Das Angebot im Allgemeinen 
hielt sich zwar reservirt, war aber doch der Nachfrage überlegen und 
die Tendenz eher schwächer. — Wir notiren: Kartoffelstärke, 
feuchte — M., Ia centrifugirt und auf Horden getrocknet, prompt und 
August-Septbr. 16,40 M., Sept.-October 16,50 M., do. ohne Centrifuge, 
prompt 16 16,20 Mark, IIa prompt 13,50 — 14,50 M. — Kartoffel- 
mehl, hochſein, prompt 18—19 M., Ia prompt und August- September 
16,50 Mark, Septbr.-October 16,70 Mark, Ila prompt 14—15 Mark. — 
Weizen- und Reisstärke fanden normalen Absatz. Wir notiren: 
Weizenstürke, Ia grossstückige 37 bis 38 Mark, do. kleinstückige 33 
bis 35 M., Schabestärke 28—30 Mark, Reisstückenstärke 42—43 M., 
Reisstrahlenstärke 43 44 M. — Preise per 100 Kilo frei Berlin für 
Posten nicht unter 10000 Kilo, 


Posen, 11. Aug. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide- und Producten-Bericht.] Wetter: schön, Bei ziemlich 
starker Zufuhr ging der Verkauf schleppend, und liessen sich Roggen, 
Weizen, Hafer und Gerste nur zu billigeren Preisen unterbringen, 
Laut far eg Tu m Markt-Commission wurden per 100 Klgr. folgende 
Preise notirt: Weizen 16,00—15,70—15.50 M., Roggen 
bis 11,50 M. Gerste 12,60—12,00—11,00 M., Hafer 1350-1280 bie 
12,00 M., Winterrübsen 17,40—17,10 M., Winterraps 17,80—17,30 M., 
Kartoffeln 2,20—2,00 M. — An der Börse: Spiritus matt. Gek. — 
Liter. August 37,80. M. bez., September 37,90 Mark bez., October 37.60 


2,30—12,00. 


N 
Ts 


Familiennachrichten. 


5 . * EB 
5 f 4 5 
* 


— 


Mark bes. Loco obne Fass 37,4 


* 5 


7 4 1 1 2 2 PN 

n an 8 ne WR = 

Mark bez., Novbr.-December 37,40 

Mark bez., Br. u. Geld. 
Wasserstands-Tel me. 

Breslau, 12. August. Oberpegel 4.72 m, Unterpegel + 036 m. 


13. August. Oberpegel 4,68 m, Unterpegel + 0,40 m 
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Gogoliner und Goradzer 


Kalk- 


und Producten⸗Comptoir 


Louis Bodlaender, 
Breslan, 1553] 
Neue Schweidnitzerſtr. 1. 


— 


Verlobt: Fräulein Lonny Neu⸗ 
mann, Hr. Paſtor Wilhelmi, 
Berlin — Penzlin. Fräul. Emma 
Friedmann, Hr. Re -Baumeiiter 
Max Seemann, Charlottenburg. 
Frl. Eliſabeth Gärtner, Herr 
Maſchinenfabrik⸗Director Georg 
Peters, Magdeburg — Buckau. 
Frl. Margarete Molle, Herr 
Rttgtsp. Inlius Ismer, Glinke 
b. Bromberg Drebkau N. L. 

Verbunden: Herr prakt. Arzt Dr. 
Richard Oehmke, Frl. Berta 
Gerlach, Deſſau. J 

Geſtorben: Hr. Juſtizr. Romundt, 
Ratzeburg. Fräulein Gertrud ER. W. Chotzen, 
Meyer, Celle. Ziegenhals. 


Scolbad Königsderff-Jastrzemb 08. 


bei Station Loslau. 
Saiſon bis Anfang October. Vom 15. Auguſt cr. treten auf die 
Hälfte ermäßigte Curkaxe und Wohnungspreiſe ein und ſind Curnicht⸗ 


brauchende von Curtaxe frei. 
4] Die Bade⸗Direetion. 


fiehlt di N 
Kunzthandtung Lichtenberg. 


digen Antritt. 


Gilera Hochzeitsgeschenken 


Augekommene Fremde: 

Kaufmann, Acchitekt, Leipzig. Ghendter, Sagan. 

Schmidt Fabrik . Director, Mafeckowski Pfarrer, Teſchen. 
Biala, Bieliz Goildſchmidt, Kfm., Leipzig. 


Heluemann’s Hüte! 
zur „goldenen Sans“. 
Tulinius, Rigb., n. Tochter, 


Zabicki, Polen. Kromer Rentner, Berlin. Rademacher n. Jam. u. Be 
Morzun, Advocat, n. Gem., Lindner, Kfm., Trieſt. gleitung, Gumbinnen. 
Jaſſy. #legner’s Nötei, Schrader, Landw. Goruska. 


Koͤrner, Fbrkbſ., Croſſen a O. 
Olivia, Rent., n. Gem., Prag. 
Schmähl. Kfm., Hamburg. 
Henſchel, Kfm., Altena i. Weſtf. 
David, Kfm., London. 
Brandt, Kfm., Chaux de fonds. 
Lucke Dir., Tarnowiß, 


Königstr. Vogt, Kfm. Berlin. 
Wihoßki, Kfm. n. Gemahlin, Oſtermann, Rend. Magdeburg 
Mahriſch Oſtrau. Mürre, Kfm., Magdeburg. 
Michaelis, Kfm., Berlin. Lirtmann, Kfm., Nelſſe. 
Kohn, Kfm., Aachen. | 
Altenberger Kim. Tomaszow. "RtEI 2.deutsohen Hause, 
Lehwing, Kfm. Berlin. Alprechtsſtr. Nr. 22 


Galewski, Kfm., Zittau. Guttmann, Kim., Paris. Neitner, Hauptlehrer, nebſt 
Horn, Kfm., Bautzen. Ir. Pringsheim. Kaufm. Gem., Blottmiß⸗ 
Kittiaus, Kfm., Coſel. Oppeln. Kaiſer, Partic., u. Gem, 
van d. Schüden, Kfm., Haarlem] Frl. Wagner, Oppeln. Beuthen. 


Dreyer, Kfm., Berlin. 
Hötel z. weissen Adler, 
Ohlauerſtraße 10/11. 
Stange Oberlehrer, n. Gem., 

Flinsberg. 

Wild, Reg.⸗Beamt., n. Gem., 
Wien. 

Homeyer, Baumſtr., n. Gem., 
Leipzig. 

v. Paczensky, Rgb., Kunrow. 
Normann, Kfm., Frankfurt 
am Main. 


Bloͤſt, Kim. Nürnberg. Friemel, Kfm., Beuthen. 
Heidenheimer Kfm., Nürnberg. Dr. Turner, Advocat Graz. 
Blumenthal, Kfm., Berlin. Dollee, Kfm. Bodenheim. 
Leipziger. Kim, Berlin. Hoffmann, Kfm., Kaſſel. 
Slldetſtein, Km., Frankfurt. Herrmann, Kfm., Merfeburz. 
Engelhardt, Lieut., Krotoſchin. Ballauf, Kim. Schwelm. 
Engelhardt Strehlen. Barteri, Techniker, Turin. 


Simon, Kfm., Pleß. 
Zweig, Kfm., Berlin. Hötel de Rome, 
Albrechtsſtr. 17. 


Aten un Nord, 
vis-d-vir dem Centralbahnh. Szafranski, Rechtsanwalt u. 
v. Stutterheim, Rigb., nebft| Notar, n. Gem, Pudewiß. 


Margulies, Kfm., Jaſſy. Sohn, Gr.⸗Waldeck. Budzriszewfki. Gutsbeſitzer, 
Hober, Kfm., Dresden. Dinau, Major, Brille, Sowinp. 
&allsch töte“, Holland. v. Lubeck, Beamt. Slupca. 

Zauengienplap. Pauly, Reg.⸗Rath, Poſen. Curitz. Kfm, Hamburg. 

Graf v. Badeni, Gutsbeſ.,] Frau Dir. Müller n. Tochter, Weiſe, Kfm., Hamburg. 

n. S., Galizien. Pleß. Welz. Kfm., Lauban. 

Ritter von Wechſelmann,] Frau Burchardt n. Tochter, Liebert Kfm. Leipzig. 

Outsbeſ., n. Fam., Wien. Poſen. Jankwicz. Apoth., Krotoſchin. 


Dr. Pariſius, Dir., Berlin. 

Eichert, Pr.-Lieut. u. Agts., 

Adjut., Magdeburg. 

Kodolanyi, Profeſſor a. D. 

n. Fr., Budapeſt. 

de Laubell, Kfm., Bremen. 
Malbrane Kfm., Poſen. 


Frl. Sander, Sagan. 
Frau Eprahim, Poſen. 
Regenbogen, Hpun., 
Holland. 
Jager Kim., Neiſſe. 
Maslock, Marinebeamter, n. 
Ram., Kiel. 


Sametzkt, Landw. Ratuttoch. 
Lübich, Landw. Borberſtein. 
luſt, Zunmermann, Stud. med., 
Schnellendorf. 

Buchelt, Kgl. Grubenſteiger, 
Zabrze. 


Breslau, 13. Argust. Preise der Cerealien. 


61% Bärsen-Gammiesiar. 


ſehl. Feuervers. fr. 30 di ; 
Schl. Bod.-Cred.3½ 9905 B 99,05 B 40 Lab V.. 0 fr. 0 Kündigungspreise für den 14. August: 
12. A 1004 10280 B 10270 bz \ Leb. -V. -A. Gtr. , Roggen 28 5% Gate 118,09 Kübel 42,75 N. 
do. do. rz. & 1100 4% 11139 bad 11125 6 Fe DEE Hi | {abg. 103,20 bz fabg.103,05 & 2 Demi 149 4 2 0 1 50 f Spiritus-KRündigungspreis für den 13. August: 37,10 Mark. 
do. do. 1z. à 1000/5 105,25 B 2 do. G. H 4 103.10 6 103,05 8 do, Luke, Ar ig 10 2 1 N Magdeburg, 13 August, Zuokerbörse 
do. Communal. 4 102,70 B 102,70 B do, Lit. J. K. 4 103,10 0 K 10305 © do, 5 0 112.4 
g * . Lit. J. K. Sedo. do. St.-Pr. . 4½ 6 — — 13. August. 12. August. 
Pr. 8 . 1 in 1 187605 143,10 a 2 8 103,10 6 38 do. Gus-A.-G.7 | 4 2 1 Lornzucker Basis 96 püt.......- 247 2050 20,70—20,50 
Gotli.Grd-Ordt Br 5 18795 ab. 3,20 @ J abg. 3,10 0 eil. (V. ch. Fab.) / 5 4 97,00 ba 00 B Rendement Basis 88 pt. 19,40—19,10 19,40 —19,10 
110 34 — — n 34 101,10 b 8 101,10 b == 8 fi. 4 1 ee a e N 75 3 
2100 2 32 101, 2 Ver. Oelfabtik. = — Rafßnade lll... 2 
8 N 35 == IR er N — R 103,10 E 32 103.05 0 28 Vorwtsh. (abg. 4 10 — — Brod-Raffinade l. 7 r 23 
40. V% | 2 1873 1 * 103,05 & 8 e Rafhhada l. 26—25 26.25—25,7 
Ruse.Bod..Cred.5 | 0850 B 19250 8 do. 1 e 38400 8 25 ö 5 F . 2473 rg 
eb Ob) i 102, 02 . us 8. 50 1 var 8 Ei 10305 8 a, Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfüss 4 Cpt. Tendenz am 13. August: Rohzucker fest, Ratfinirte ruhig: 
Dnn „-Obl. — . 1 — 1 5 2 


Verantwortlich: f. d. politischen urd allgemeinen Theil in Vertr. sowie f. d. Feuilleton: Karl Vollrath in Breslau; F d. Inseratentheil: OscarAleltzer in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) iu Breslau. 


ch ſuche einen Lehrling zum bal⸗ 
11855 
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